63. 

Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
8 4} Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


Mittwoch den 16. März 1859. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſ 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des — täglich erſcheinende Zeitung . 
welch 0 


4 


e nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, 


önnen die früheren Nummern nur nachgeli 


die 3 


An eitungsleſer. 


es Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 
alle Königlichen Poſtämter der 
ert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 


63. 


Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 


© ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 
— — a 


Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
ganzen Monarchie zu beziehen tt. — Bei Beſtellungen, 


ur Bequemlichkeit des Nilhen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, A. Kunkel 571 
1 


ſerſtraße Nr. 31, Krug & Fabrie 
Carl Bor ardt, * 

Haufe, und 
‚ Das Ab 


zwiſchen dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. u; 
Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erft am 
nä cchſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 
Poſen, den 16. März 1859. 


Amtliches. 


Berlin, 16. März. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem ordentlichen Profeſ⸗ 
und Direktor des kliniſchen Inſtituts für Geburtshülfe an der Univerſität zu 


us, Breslauerſtraße Nr. 11, 
Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, ( ö piehg 
ajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, Pränumerationen auf unſere t | wi N 
onnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer 


erlin, Hofrath Dr. Martin den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo ‚si N 
machen, ſeine Intereſſen ſelbſt mit der äußerſten Mäßigung 
zu vertheidigen. Dieſe Zumuthung würde beleidigend ſein, 
wenn ſie ernſt ſein könnte. Das Leben einer großen Nation, 


wi angenen⸗Aufſeher Gottfried Richter zu Breslau die Rettungeme⸗ 
i alle am Bande: und dem Bürgermeiſter der Stadt Koblenz, Juſtizrath Ca⸗ 
denbach, den Titel „Oberbürgermeiſter“ zu verleihen; auch den nachbenaun⸗ 
‚ten Offizieren die eg | zur Anlegung des von des Königs der Belgier 
Majeſtät ihnen verliehenen Leopold⸗Ordens 91 ertheilen, und zwar: des Kom- 
mandeurkreuzes: dem Kommandanten und Führer der Brigade der Beſatzung 
der Bundesfeſtung Luxemburg, General-Major von Sydow; des Ritterkreu⸗ 
zes: dem Adjutanten bei dem Gouvernement, Hauptmann von S = { 2 8 
-Aggregirt dem 1. Garde-Regiment zu Fuß, dem Adjutanten = — een) 
dantıtr, Hauptmann von Koblinsti im 17. Infanterie-Regiment, 


major, Hauptmann von Iwanow, ſämmtlich in der gedachten Bun- | 


Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt nach Dresden 
abgereiſt. r N 

iſt: „Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Schleswig 
e nach Breslau; Se. Erz. der 
eat im Herzogthum Schleſten, Graf Henckel von 
Donnersmarck, nach Breslau. 

a te angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 119. K. Klaſſen⸗ 
ate fielen 2 Gewinse zu 2000 Thlr. auf Nr. 24,736 und 90,462; 2 Ge. 
winne zu 1000 Thlr. auf I. 9 und 50,784; 2 Gewinne zu 

67,153; ewinne 
Ade. 1 zu 100 53 5 auf Nr. 1339. 3148. 10,468. 10,867. 
24,716. 45,709. 46,542. 49,032. 58,792 und 94,647. 
Berlin, den 15. 


März 1859. 
0 Königliche General -Votterie-Direktion. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Frankfurt a. M., Dienſtag, 15. März, Vormittags. 
-Wie das „Mannheimer Journal“ meldet, haben die Kriege: 
Min ſter derjenigen deutſchen Staaten, die das Kontingent 
zum achten Bundes⸗Armee⸗Korps zu ſtellen haben (Würt⸗ 
temberg, Baden, Heſſen⸗Darmſtadt), am verfloſſenen Sonn⸗ 


abende auf dem Schloſſe zu Bruchſal eine Zuſammenkunft 


ehabt. u 
2 London, Dienftag, 15. März, Vormittags. Die über 
die Reſignation des Lord Derby zirkulirenden Gerüchte ſind 
unbegründet. — Die heutige „Morning Poſt“ behauptet, 
daß Lord Cowley keine Propoſition für Frankreich mitge⸗ 
bracht habe, daß die Situation unverändert und bedenklich 
ſei und daß ein Miniſterwechſel in Paris nicht bevorſtehe. 
Paris, Dienftag 15. März, Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ enthält einen Artikel, in welchem es heißt: Ein 
Theil von Deutſchland bietet heute einen Anblick dar, welcher 
uns betrübt und in Erſtaunen ſetzt. Eine vage nn 
Frage, welche die höchſten Intereſſen berührt, taucht plötzlich 
auf. Die franzöſiſche Regierung ſieht in ihr einen Gegenſtand 
der Prüfung, der Pflicht, der Wachſamkeit. Sie will mit ih⸗ 
ren Allürten im europäiſchen Intereſſe die beunruhigende 
Lage Italiens löſen. Iſt es möglich, aufrichtiger den Wunſch 
zu zeigen, auf friedliche Weiſe die Schwierigkeiten zu löſen, 
den Komplitationen, welche ſtets aus Mangel an Vorſicht und 
au 
noch antwortet 
nenſten Lärm. a 
Auf eine einfache Vorausſetzung, die durch nichts ge⸗ 
rechtfertigt wird und die Alles zurückweiſt, erwachen Vorur⸗ 
theile, verbreitet ſich Mißtrauen. Eine Art von Kreuzzug 
wird von einzelnen Kammern und von der Preſſe gegen 
Frankreich unternommen. Man klagt Frankreich an, ehrgei- 
zige Pläne, welche es desapouirt, zu unterhalten; Eroberun⸗ 
des die es nicht nöthig hat, vorzubereiten. Wenn die franz. 
egierung nicht überzeuge wäre, daß die Handlungen, Grund- 
e und Empfindungen der Majorität des deutſchen Volkes 
Verdächtigungen Lügen ſtrafen, würde fie ein Recht ha⸗ 
ben, verletzt zu jein, und konnte in ihnen nicht nur eine Unge⸗ 
dechtigkeit, ſondern auch einen Angriff auf die Unabhängigkeit 
er franz. Politik erkennen. 


angel an Entſchluß entftehen, vorzubeugen? Und den⸗ 
ein Theil von Deutſchland durch den unbeſon⸗ 


8 Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz 


600 Thlr. 


zu 300 Thlr. auf Nr. 56,604 und 


treffen kann. Es iſt kein Ruhm, wenn man dem Grolle 


Nr. 16, Leitgeber, gr. Gerberſtraße 


Preiß, ee je 
ei 


pro Iſtes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um halb 3 


’ 

Nr. 1 
Nr. 16, Marcus Wongrowitz, Walliſchei im Engel ſchen 
Uhr ausgeben. 


Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Die Bewegung, die man in Betreff des Rheines anregt, 
für eine Frage, die Deutſchland nicht bedroht, die aber Frank⸗ 


reich als europäiſche Macht intereſſirt, würde dahin ſtreben, 


Frankreich das Recht zu beſtreiten, ſeinen Einfluß geltend zu 


wie die Frankreichs, iſt nicht in ſeinen Landesgrenzen einge⸗ 


ſchlöſſen, es manifeſtirt ſich in der ganzen Welt durch heil⸗ 


nagel, 


ſame Handlungen als eine nationale und ziviliſatoriſche 
Macht. Eine Nation, welche dieſer Stellung entſagt, würde 
abdanken. Auf ſolche Weiſe dieſen legitimen Einfluß, welcher 


überall das gute Recht beſchützt, beſtreiten oder mit Ehrgeiz 
verwechſeln, heißt gleichzeitig, die Frankreich gebührende 
Stellung und die Mäßigung verkennen, von der der Kaiſer 
ſo viele Beweiſe gegeben, ſeitdem die franzöſiſche Nation ihm 


die Verantwortlichkeit für die höchſte Macht übertragen hat. 


Der Kaiſer, der die Vorurtheile zu beherrſchen wußte, 


konnte erwarten, daß man ſie nicht gegen ihn ſelbſt anru⸗ 


fen würde. Was würde daraus geworden ſein, wenn der 


Kaiſer, als er den Thron beſtieg, von engherzigen Gejin- 
nungen, gereizten Erinnerungen, die man heute wachruft, 
um ihn zu verdächtigen, beſeelt geweſen wäre. Statt eines 
Bündniſſes mit England, ſtatt Europa zu beruhigen, würde 
er Europa erſchüttert, die Erinnerung an 1815 wieder er⸗ 
weckt haben. Wenn der Kaiſer in einer Aera des Friedens 
den Krieg und die Eroberungen des erſten Kaſſerreichs 
wieder hätte erneuern wollen, ſo würde er den größten Ta⸗ 
del verdient haben, der das Oberhaupt einer Regierung 
U 
dem Haſſe Folge leiſtet. i 

Konſtatiren wir einfach die Lage, die der Kaiſer durch 
jede politiſche Handlung klar dargelegt hat. Vor dieſer kla⸗ 
ren offenen Sachlage wird Europa in ſeiner Sicherheit be⸗ 
feſtigt ſein; die, welche es in Furcht ſetzen, täuſchen wollen, 
werden einige Verlegenheit empfinden. Frankreich, das bis 
jetzt nicht durch dieſen unbeſtiimmten Lärmen und durch 
dieſe ungerechten Angriffe erſchüttert worden ift, macht nicht 
ganz Deutſchland verantwortlich für den Irrthum, für die 
Böswiůlligkeit einiger Manifeſtationen, die mehr armſeligen 
Rachegefuͤhlen als ernſten Befürchtungen entſprechen. 

Der patriotiſche Deutſche weiß, wenn er nicht von vor⸗ 
gefaßter Meinung eingenommen iſt, Pflicht von Vorurtheil 
zu unterſcheiden. Deutſchland hat von uns nichts für ſeine 
Unabhängigkeit zu fürchten. Wir dürfen von Deutſchland 


ſo viel Gerechtigkeit für unſere Abſichten erwarten, als wir 


Sympathien für ſeine Nationalität haben. Indem ſich Deutſch⸗ 
land unparteiiſch zeigt, wird es ſich vorausſehend zeigen und 


dem Frieden dienen. Preußen hat dies begriffen. Es hat 


im Verein mit England in Wien ſeinen guten Rath hören 
laſſen; in dem Augenblicke, wo einige Agitatoren Leidenſchaf— 
ten zu erregen, und den deutſchen Bund gegen uns zu ber⸗ 
einen ſtrebten. Dieſe reſervitte Haltung des Berliner Ka⸗ 
binets iſt für Deutſchland vortheilhafter, als der Ungeſtüm 
derjenigen, die an den Groll und an die Vorurtheile von 
1813 appelliren und ſich der Gefahr ausſetzen, in Frank⸗ 
reich das Nationalgefühl zu reizen. Das franzöſiſche Volk 
beſitzt ein reizbares Ehrgefühl und zu gleicher Zeit eine 
Mäßigung ſeiner Kraft. Wenn man es durch Drohung 


aufregt, ſo vermag man es durch Verſöhnung zu beruhigen. 
—— 16. März, 8 Uhr Kat 
—— 


Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 15. März. [Eine neue Mo⸗ 
niteurnotez die Bundesgenoſſen Oeſtreichs; Gäſte 
aus Rußland.] Der „Moniteur“ iſt ſeit voriger Woche ſehr 


redſelig geworden; doch hat ſeine Sprache noch immer nicht an 

Klarheit gewonnen. Das amtliche Blatt betheuert wiederum die 
Abſicht des Kaiſers, die Schwierigkeiten in Betreff Italiens auf 
friedliche Weiſe zu löſen; aber dennoch dringen durch die Sammet⸗ 
pfötchen verſöhnlicher Betheuerungen die Krallen verſteckter 
Drohungen noch immer allzu merklich durch. Ehrgeizige Pläne 
und Eroberungsabſichten werden ſehr lebhaft in Abrede geſtellt, ſo 
lebhaft, daß es ſcheinen könnte, Napoleon wolle ſofort gegen alle 
diejenigen, die ihm nicht Glauben ſchenken, ſeine Kanonen ſpielen 
(affen. Die diesmalige Anſprache (f. oben Telegramm) ſcheint ganz 
beſonders auf Deutſchland, d. h. auf das außeröͤſtreichiſche Deutſch⸗ 
land berechnet. Der „Moniteur“ will offenbar die öffentliche Mei⸗ 
nung diesſeit des Rheins für Frankreich gewinnen, indem er erklärt, 
daß die franzöſiſche Politik nur das Recht ihres Einfluſſes in 
mäßigſter Weiſe geltend mache und die deutſchen Grenzen in keiner 
Weiſe bedrohe. Allein der Erfolg ſolcher Erklärungen dürfte der 
Abſicht ſchwerlich entſprechen, weil deutſchland ſelbſt zu ſehr an den 

europäiſchen Zuſtänden betheiligt iſt, als daß es ruhig zuſchauen 
könnte „wenn Napoleon den allgemeinen Rechts⸗ und Beſi 
ſtand in Frage ſtellt und dabei gnädig verſichert, er babe 
einſtweilen noch keine Abſichten auf die Rheingrenzen. In einem 
Punkte hat der „Moniteur“ unbeſtreitbar Recht, nämlich wenn er 
verſichert, daß Preußen durch ſeine ruhige Haltung dem Frieden beſſere 
Dienſte leiſte, als das ungeſtüme Treiben Derer, welche den Groll 
des e . anrufen und dabei allerdings Gefahr laufen, 
das Nationalgefühl Frankreichs zu reizen. Indeß wird man den 
franzöfiichen Politikern doch zu bedenken geben müſſen, daß die 
Ruhe Preußens das Mißtrauen gegen Anmaßung und Ehrgeiz 
keineswegs ausſchließt. — Die Nachrichten aus dem Süden mel⸗ 
den übereinſtimmend von den kriegeriſchen Rüſtungen Oeſtreichs 
und ſeiner nächſten Bundesgenoſſen. Daraus iſt zwar nicht der 
Schluß zu ziehen, daß der Kaiſer Franz Joſeph gewillt iſt, für jedes 
Titelchen ſeiner Verträge mit den italieniſchen Staaten einen euro⸗ 

päiſchen Krieg 5 doch wird man in der Ueber⸗ 
zeugung beſtärkt, daß Oeſtreich ſeine Machtſtellung in Italien nicht 
preisgeben und dor Allem ſich keinerlei Zugeſtändniß abzwingen 
laſſen will. Daß Oeſtreich alle Hebel in Bewegung ſetzt, um ſeinen 
Einfluß auf die kleinen deutſchen Höfe in das hellſte Licht zu ſetzen: 
dafür liegen Beweiſe in Menge vor. Es gehören dahin neben den 
militäriſchen Verabredungen der mitteldeukſchen Regierungen auch 
allerlei Anordnungen, vermöge deren das Verbot der Pferde⸗Aus⸗ 
fuhr gegen die öſtreichiſchen Grenzen hin wirkungslos gemacht wird. 
— Aus Petersburg wird jetzt gemeldet, daß die Kaiſerin Mutter 
auf den Rath ihrer Aerzte ſchon binnen wenigen Wochen ihre Reiſe 
nach dem Süden antreten wird. Kaiſer Alexander wird feuer er 
lauchten Mutter aller Wahrſcheinlichkeit nach das Geleit bis nach 
Deutſchland geben. Das Gerücht fügt hinzu, daß unter Umſtän⸗ 
den der Kaiſer dann auch ſeinen ſchon ſeit längerer Zeit beabji 
tigten Beſuch bei den Höfen zu London und zu Paris in Aus 
rung zu bringen gedenke. 

0 Berlin, 15. März. [Vom Hofe; Verſchtedenes! 
Das Geburtsfeſt des Prinz⸗Regenten wird wieder mehrere hohe 
Gäſte an den Hof führen. Die badiſchen Herrſchaften werden be. 
reits am Sonnabend erwartet, und. find für fie im Schloſſe ſchon 

die nöthigen Gemächer in Stand geſetz. Der Aufenthalt dieſer 
hohen Verwandten der königlichen Familie wird mehrere Tage dau⸗ 
ern. Um dieſelbe Zeit ſollen auch Gäfte aus Braunſchweig, Deſ⸗ 
ſau ꝛc. 2c. hier eintreffen. — Gegenwärtig finden hier und in Pots. 
dam Truppenbeſichtigungen ftatt, denen der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm regelmäßig beiwohnt. Die Vorſtellung erfolgte bisher kom⸗ 
pagnieweiſe. Heute beſichtigte der Prinz das Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
und den Stamm des Infanterie-Lehr⸗ ataillons zu Potsdam. Bei 
ſeiner Rückkehr von dort machte er mit ſeiner Gemahlin eine Spas 
ierfahrt nach dem Thiergarten, wo auch die übrigen hohen Herr⸗ 
hr aften promenirten; der Prinz⸗Regent erſchien, wie ſchon oft, zu 
Pferde. — Schon ſeit einigen Tagen kommen hier unter Steuer⸗ 
verſchluß Güterwagen aus Holland und Bremen an, die mit Tabak 
beladen ſind. Dieſe Ladungen gehen insgeſammt nach Oeſtreich. 
Auch in unſerem Lande ſoll Oeſtreich bedeutende Ankäufe gemacht 
haben. — Die Poſtbehörde ſcheint jetzt neue Kara 


einführen zu wollen; in der Fabrik der Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗ 
Bedarf ſind jetzt vier Normalwagen fertig geworden; dieſelben fol. 
len in dieſen Tagen auf der Bahnſtrecke Berlin-Köln ihren Kurs 
beginnen, und bewähren ſie ſich, ſo werden ſie auf allen Bahnen 
eingeführt. Dieſelbe Fabrik baut gegenwärtig auch 350 Perſonen⸗ 
und Güterwagen für die Petersburg⸗Warſchauer Bahn deren Ab⸗ 
lieferung ſchon in einigen Monaten erfolgen ſoll. Im vorigen 


Sales Bali fie auch eine Lieferung von 400 Wagen für die Peters⸗ 


burg⸗Moskauer Bahn. : 

Der Gründer des Berliner Kupferſtichvereins, Geſchichtsmaler 
und Zeichnenlehrer C. Schönau, hat, ermuthigt durch die große 
Ausdehnung, welche dieſer Verein in einigen Jahren g en, 
it einen neuen Verein ins Leben gerufen, L. weck iſt, jedem 

itgltede bn am Stiftungskage ein 1 von tüchti⸗ 
gen Künſtlern, röße von ca. 320 uadras für einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von 12 Thlr. zu liefern. Man hat Anfangs in dem 


Unternehmen ein Wagniß erblickt, allein Hr. Schönau hat durch die 
Ausſtellung der Oelgemälde, die zur Verlooſun beſtimmt ſind, den 
Beweis geliefert, daß die Mitglieder in der That herrliche Sachen 
erhalten. Als Prämien werden größere Bilder unter die Mitglieder 
verlooſt. Dieſe Ausftellung der Vereinsbilder können Mitglieder 
ederzeit frei beſuchen, Andere zahlen ein Eintrittsgeld, das mit dem 

eittage zum Ankauf der Bilder verwandt wird. Mit dieſem Ver⸗ 


ein hat Hr. Schönau auch eine Unterſtützungskaſſe für Künſtler ge⸗ 


Rae und ſollen die Künſtler zu derſelben in der Weiſe beitragen, 
aß fie ſich einen kleinen Abzug von der Verkaufsſumme gefallen 
laſſen, welche die von my für die permanente Ausſtellung gelte: 
ten Bilder ergeben. Die Künſtler können nämlich in dieſer Aus⸗ 
ung des Vereins ihre Werke für das Publikum zum Verkauf 
ft. Wer bisher geſehen, was der Verein leiſtet, der hat auch 
einen Beitritt erklärt und ſo hat der Verein ſchon in kurzer Zeit 
viele Mitglieder gewonnen. Anmeldungen neuer Mitglieder nimmt 
err Schönau, Heiebricheſte 221, entgegen. (Wir können Kunſt⸗ 
eunden den Beitritt zu dieſem Verein ebenfalls empfehlen. Die 
isher ausgeſtellten Gemälde, die wir neulich in Berlin zu ſehen 
eit hatten, ſind in der That von wirklichem Werthe. D. Nd.) 
— [Konflikt zwiſchen dem preußiſchen und öſt⸗ 
reichiſchen Bundestagsgeſandten.!] Es iſt in den letzten 
Tagen vielfach von einem Zerwürfniß die Rede geweſen, welches in 
Frankfurt zwiſchen dem öſtreichiſchen Präſidialgeſandten, Grafen 
v. Rechberg, und dem damaligen preußiſchen Bundestagsgeſandten 
v. Bis marck⸗Schönhauſen, noch kurz vor der Abreiſe des Letztern zu 
einem gewiſſen Eklat geführt habe. Gutem Vernehmen nach iſt die 
Sache auf folgende Vorkommniſſe zurückzuführen: Der öſtreichiſche 
Geſandte, deſſen ganzes Beſtreben bekanntlich nur darauf gerichtet 
iſt, den deutſchen Bund zu Gunſten Oeſtreichs bei den ſchwebenden 
Verwickelungen zu engagiren, hat es dahin zu bringen gewußt, daß 
Seitens der Bundesmilitärkommiſſion gewiſſe Vorbereitungen, 
welche auf eine Kriegsbereitſchaft der Bundesfeſtungen abzielten, 
offen, reſp. genehmigt worden waren. Auch der preußische erſte 
ilitärbevollmächtigte, Generalmajor Dannhauer, hatte dieſen An⸗ 
ordnungen ſeine Zuſtimmung gegeben. Als der preußiſche Ge⸗ 
ſandte v. Bismarck⸗Schönhauſen Kenntniß von dieſen Vorgängen 
erhielt, wandte er ſich auf telegraphiſchem Wege nach Berlin um 
Verhaltungsbefehle, und wurde er in derſelben Art angewieſen, die 
Zustimmung Preußens zu den kriegeriſchen Vorbereitungen wieder 
zurückzuziehen. Herr v. Bismarck that dies, beer le 
wies, daß die Kommiſſion ihre Kompetenz, die nur at a⸗ 
tur ſei, überſchritten habe. Auf den öſtreichiſchen Präſidialgeſand⸗ 
ten machte nun dieſer Vorgang einen derartigen Eindruck, daß er 
„ohne die Bundestagsſitzung, in welcher der Gegenſtand vor⸗ 
— formell zu ſchließen, aus derſelben entfernte. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden war es an dem preußiſchen Geſandten, den Vorſitz zu über⸗ 
nehmen was auch geſchah, und worauf denn auch der Schluß der 
ta nach herkömmlicher Weiſe erfolgte. (B. B. Z.) 0 
— [Brandſchaden.] Am 9. d. it in der bombenſichern 
erne Nr. 3 der Spandauer Citadelle Feuer ausgebrochen und 
ſo ſtarke Verheerungen angerichtet, daß ein . ae anah und 
ine ſtarken Vorräthe nur mit Aufwendung aller Kräfte gerettet, 
en der größte Theil der Montirungskammern der Truppen⸗ 
der Spandauer Garniſon vom Feuer verzehrt worden iſt. 
Namentlich betrifft dies das 24. Infanterieregiment und das 1. Ba⸗ 
taillon des 20. Landwehrregiments; von den Bekleidungs⸗ und 
Ausrüſtungsſtücken dieſes letztern Bataillons iſt buchſtäblich nichts 


Stadttheater in Poſen. 


Poſen, 4 Dis: [Frl. Marie Seebach] hat als Käthchen (Shates- 
peates „Bezähmte Widerſpänſtige“) und Margarethe Weſtern („Erziehungs⸗ 
keſultate“) am Sonnabend, und endlich mit der Fanchon Vivieur („Die Grille!) 
0 Sountage ihr 1 Gaſtſpiel i er an beiden Abenden der 
ellung beigewohnt, wird einen recht klaren Eindruck empfanden haben von 
alismus, der in dieſer überaus reich begabten künſtleriſchen atur herrſcht 

und ſich nach der einen Seite in wahrhaft kiaſſiſcher Reproduktion der drama ⸗ 
tiſchen Vulgehe bis zu ſelbſtſchöpferiſcher Ergänzung, Auslegung und Verklä⸗ 
rung des Dichters hin, nach der anderen in einer übermüthig herausdrängenden, 
die feinen künſtleriſchen Grenzlinien keck überſpringenden Geſtaltungekraft und 
Geftaltungsmanier offenbart, und allerdings ſeine zündende Wirkung auf die 
Safe nicht verfehlt, die ſich ſtets vom Eindruck des Moments beherrſchen läßt 
und nach pſychologiſcher oder äſthetiſcher Begründung des Gebotenen nicht fragt 
und fragen kann, weil ihr das Verſtändnuß der Inneren Bedingungen eines 
ſtwerts billig nicht zuzumuthen iſt. Das Auge des Laien wird von dem 
glänzenden Kontraſte der grellen Farbentöne in den Gemälden der modern fran⸗ 
Fri Schule hoch entzückt, während derſelbe den Kenner trotz der glücklich 
ten äußeren Effekte ſchmerzlich berührt und verletzt; denn es iſt eben nicht 

Gold, was glänzt. Der äußere weſentliche Unterſchied beſteht aver darin, 

a bel Produkten der bildenden Kunſt der Laie die Anmaßung nicht ſoweit 
‚treibt, ſich ein Urtheil anzumaßen — eine taktvolle Scheu, der man ſich der 


Bein und muſikaliſchen un gegenüber Leider ſchon längſt entſchlagen 

J agt d f 1 W 

ahi dc find, um nicht auch von den Gewöhnlichſten mit gering- 

der fasten betrachtet zu werden! Wir haben auf dieſen Dualismus 

in der künſtleriſchen Natur des Frl. Seebach Ion wiederholt hingewieſen. Er 

File n zumeſſt, wie ein feiner Kenner mit? 
e, 


von M 


D 
An Einzelheiten, ſobald man abgeſondert nur dieſe ins Auge faßt und von 
ea it der Beziehung ef 90 
Totalität @ 
nenden, 
werde, ver ˖ a n Ä 
u. Die rohen Bewunderer à tout prix, die blinden Vergötterer eines 


wenn 
b enu 
des Dee zu befolgen: „Doch wenn dein Bild des Thoden Lab eihält, dann 
ſſt es Zeit, es auszuftreichen! 


deren möglichſt baldigen Deckung be 
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mehr vorhanden, als die Stücke, welche die Stammmannſchaften 
zur Zeit des Brandes im ene ebrauche hatten. Gegen⸗ 
wärtig iſt man mit der i best der bezüglichen Verluſte und 
. werden ſchon 
jetzt auf eirca 100,000 Thlr. berechnet. 3 vorzüglichen Ein⸗ 
richtungen unfrer Militärökonomie ift der Naturalerſatz der ver⸗ 
brannten Stücke bereits im Gange und eine eventuelle Mobili⸗ 
ſirung der betroffenen Truppentheile durch nichts gehindert; wer 
5 von dem ſorglichen Betriebe des geſammten Haushalts eines 
reußiſchen Truppentheils nur einige Kenntniß hat, wird begreiflich 
finden daß es ſich ganz wie im Privatleben, ſo auch hier für die 
Betroffenen darum handelt, eine bereits in aller Blüthe vorhanden 
geweſene großartige Oekonomie wieder von vorn beginnen zu 
müſſen. Im Uebrigen wäre hierbei zu erwähnen, daß die preu⸗ 
ßiſche Militärverwaltung in der Regel keinerlei Gegenſtände gegen 
Feuersgefahr ac. verſichert, und zwar aus dem richtigen finanziellen 
Prinzipe, daß die Verſicherungskoſten im Großen und im Ganzen 
allemal die momentan durch Feuer ac. entſtehenden, aus dem⸗ 
ſelben Seckel zu deckenden Verluste hoͤchſt bedeutend überſteigen 
würden. (Br. 3. 

Anklam, 13. März. e eee Am 28. 
Februar fand die feierliche Einweihung der neugebauten Kirche zu 
Neuenkirchen, einem Filial von Teterin, in der Synode Anklam, 
ſtatt. Die Kirche wird durch zwölf hohe Spitzbogenfenſter, von 
denen die zwei hinter dem Altare mit buntem Glaſe verziert find, 
erleuchtet; zwei Reihen Geſtühl in Eichenholzfarbe ziehen ſich durch 
das Schiff, der Altarraum iſt weiß lackirt und unten getäfelt; vor 
demſelben befindet ſich ein weißes Taufgeſtell; Altar und Kanzel 
haben geſchmackvolle Formen. 

Ne März. [Stimmung in Polen; Grenz⸗ 
verkehr] Man gewöhnt ſich in Polen immer mehr an die 
ruſſiſche Herrſchaft, wirkliche ausgeprägte Antipathien gegen dieſelbe 
beſtehen wohl nur noch unter einem Theile des Adels, namentlich 
des höheren. Das Gros des Volkes, welches manche materielle 
Verbeſſerungen jeiner Lage unter dem ruſſiſchen Regime erfahren, 
vornämlich der Bauernſtänd, dürfte eben keine Neigung haben, die 
ruſſiſche Oberherrlichkeit mit irgend einer andern, etwa der öſtrei⸗ 
chiſchen, zu vertauſchen; ja auch die Wiederherſtellung eines ſelb⸗ 
ſtändigen Polens dürfte bei ihm nicht eben auf Sympathien ſtoßen. 
Die roͤmiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit, welche noch vor einem halben 
Dezennium dem Czaren entſchieden abgeneigt war und im Ver⸗ 
borgenen, ſo viel ſie konnte, gegen denſelben Feuer ſchürte und ope⸗ 
rirte, tft jetzt, Dank dem toleranten und klugen Benehmen des Kai⸗ 
ſers Alexander des Zweiten gegen das kathol. Kirchenthum, dem 
Kaiſer äußerſt ergeben und benutzt ihren noch immer großen Ein⸗ 
fluß auf die Maſſe des Volkes dazu, dieſelbe dem ruſſiſchen Regime 
günſtig zu ſtimmen. Die mildere Praxis, welche an der Grenze 
Polens gegen Preußen gehandhabt wird (der Eintritt aus dieſem 
in jenes iſt weſentlich erleichtert, und von een durch die ruſ⸗ 

en Zollbeamten hört man faſt gar Nichts mehr) hat zur Bele⸗ 
ung des Grenzverkehrs weſentlich beigetragen; die Vollendung des 
mit dem preußiſchen korreſpondirenden ruſſiſch⸗polniſchen Eiſenbahn⸗ 
Netzes wird denſelben, wie überhaupt den Verkehr zwiſchen den bei⸗ 
den Nachbarreichen noch erheblich ſteigern, und auch am hieſigen 
Orte hofft man, wenn auch nicht die alten goldenen Zeiten, wo 
Danzig das Emporium Polens war, wiederkehren zu ſehen, 
ſo doch an dem geſteigerten Verkehre zu partizipiren und von 
ihm zu profitiren. Auch hofft man, unſere Seebäder bald 
wieder von Polen, wie dies bis 1832 der Fall war, frequentirt 
zu ſehen. (Sp. 3) 

Elberfeld, 14. März. [Kirchenbau in Trarbach.] 
Bei dem großen Brandunglück, das vor zwei Jahren die Stadt 
Trarbach betroffen, iſt auch die dortige Simultankirche hart mitge⸗ 
nommen worden. Die Wiederherſtellung derſelben, welche mit 
großen Koſten verbunden, wird beabsichtigt, zugleich aber auch die 
Auflöſung des Simultaneums und zwar in der Art, daß den Evan⸗ 


feuilleton. se 


Das „Käthchen“ in dem oben na Shakeſpeare ſchen Luſtſpiele dürfte 
aus der Reihe der Leiſtungen des Frl. Seebach in die Kategorie der vollſtändig 
umzuformenden Bilder gehören. Sie iſt viel zu ſehr Künſtlerin, um ſich nicht 
ſelbſt zu jagen, daß die ganze Anlage und Ausführung dieſer Rolle nicht auf 
Shakeſpeare ſchem Boden wurzelt, ſondern wesentlich auf den äußern Effekt be⸗ 
rechnet iſt. Allerdings iſt „die bezähmte 1 9 00 tige“ kein feines Luſtſpiel 
in dem höbern Sinne, wie . B. „Donne Shale aber es gehört denn doch 
wahrhaftig nicht ins Gebiet der Poſſe, und 5 ſelbſt warnt grade ſehr 
ernſtlich vor allen äußerlichen Viebertreibungen, 4 l ja niemals ihre Begründung 
und Berechtigung in einer konſeguenten an: elung der Charaktere eines wirk⸗ 
lich poetiſch dramatiſchen Werts finden konnen. Gervinue hat vollkommen 
Recht, wenn er ſagt: „Käthchen“ muß uc aufgefaßt werden, nicht als eine 
Zänkerin von Profeſſion, ſondern als ein raſch Bu Kind, das in den Tölpel⸗ 
jahren etwas ſtehen geblieben und bei an ang as Blut über den Verftand zu 
mächtig geworden iſt.“ Sie ſoll nicht ein 1 Mi emal ihre Rolle durchtoben; vor 
der neuen Erſcheinung Ihres Bewerbers 15 W eieeimehr in der drolligen Ver⸗ 
blüfftheit ſtehen; ſie ſoll nicht — wie das tra du e. eſchieht — dem Werben 
den böͤſe Geſichter ſchneiden (oder gar, wie Srl. S. leider that, ihn kneipen, 
kratzen, schlagen, beißen! und das jelbit | dem Schluß des Aktes beim 
Hervorruf!), ſondern ihm ein offenes, 1 keugier und Ueberraſchung beweg ⸗ 
tes Geſicht zeigen, ihn grade anſehen MI * klaren Auge, das nicht recht 
traut und doch gern trauen möchte, da Koh 15 doch mitten im Trotze nach 
Dr Käthchen ift ein Mädchen von 17 2 Herz, nur von ungezügeltem 
emperament, verbittert immerhin durch dis Bevorzugung der Schweſter Sei- 
tens des schwachen Vaters, wie Seitens der 5 malen wenden Freier; keines- 
wegs aber nur die „wilde Kaße“. Die . — erin muß den ſchönen edeln 
Kern des Charakters zeigen ſchon in AR erſten Akten, ſonſt iſt das Hervorbre 
105 edelſter Weiblichkeit im legten a { es ale unde nne Ja, 
us den Kreiſen der 

italieniſchen Ariſtokkatte fordert dieſe feinere Auffaffang, ſouft kann dal anze 
Stück leicht „zu einer bloßen Poſſe, 97 Abt d. ganz gemeinen, bis in 
den Koth hinabgezogen werden, wie das leider ſelbſt der beküßmte Garrſck ge⸗ 
nr hat.“ Wer das Käthchen vielleicht von der früh verſtorbenen Viereck in 
erlin, oder gar von Fr. Bayer: Bür ch in Dresden, mit der klaſſiſchen Dar⸗ 
ſtellung des Petrucchio durch die Herren Liedtke oder Emil Devrient ge⸗ 
ſehen, der wird leicht erkennen, welch ein Aleemalgen bier dhe zwiſchen je⸗ 
ner fein poetiſchen Verkörperung und der Diesmaligen hier ſich becansgeftelt, 
und daß eine ſolche fein poetifche Darſtellung ſelbſt bei der ſehr ſchwachen, ver⸗ 
wäſſerten Deinhardſtein ſchen Beatheitung des Luſtſpiels in Rede möglich fei. 
„Der Stoff, das ſolle (um noch einmal l aber e Hang) der Darſteller 
wohl unterſcheiden, der Stoff iſt Derbheit, aber die Form iſt voll Feinheit; 
dieſe Aufgabe, die Grobheit darzuitellen, will auf eine zarte Weſſe gelöst ſein“, 
und das gilt ebenſowohl vom Käthchen, die dann auch im letzten Akt nicht ſenti⸗ 
mentaliſiren, ſondern mit bein, deen r. 51 Schwunge innigſter Ueberzeugung 
reden muß, wie von . 9 den Hr. Hiltl als Gaſt (vom Stettiner Stadt- 
theater), vielleicht durch die Auffaſſung ſeiner Partnerin verleitet, nicht poetiſch 
fein genug ee indem er ſich zugleich durch ſein 9 0 viel zu ſchroffes Auf⸗ 
treten der Möglichkeit der nothwendigen Steigerung elbft beraubte, während er 


ſchon die bürgerliche Stellung der 


| pelithen die ausſchließliche Dee. bes 
olite 


Thlr. und für den inneren Ausbau deſſelben ca. 


voller Blüthe. 


, Militär⸗Zeitung“ entnehmen wir, 


7 
Ben bisherigen Simultan 
R dagegen für die Katholiken der Bau einer neuen 
Kirche vorgenommen werde, wozu der Ober⸗Präſident eine Haus⸗ 
kollekte für erſtere bei den evangeliſchen, für 1 25 bei den katholi⸗ 
ſchen Einwohnern der Rheinprovinz bewilligt hat. Nach den von 
der königlichen Regierung zu Koblenz angeſtellten Ermittelungen 
wird die W W heiſtelung der Kirche eine Summe von ca. 11, 
m. erfordern, wovon für das äußere 10. . 5 ca. 7,000. 
und 000 Thlr. nr 
wendig jein werden. Hierzu ſind disponibel 3040 Thaler, welche 
von der Provinzial⸗Feuero ietät als feſtgeſtellter Brandſchaden⸗ 
erſatz geleiſtet worden, und ca. 4000 Thlr., welche von der Civil⸗ 
gemeinde, wenn ſie im Beſitz der erforderlichen Fonds ſein 
wird, zur Verfügung geſtellt werden ſollen, ſo daß mithin noch 
4000 Thlr. aufgebracht werden müſſen. Der Bürgermeiſter Voll⸗ 
mar aus Trarbach iſt hier angekommen, um die Kollekte für den 
Wiederaufbau der Kirche bei den Evangeliſchen abzuhalten. (E. 3.) 
Koblenz, 13. März. [Verhaftung von Dieben] We⸗ 


irche überlaſſen, 


gu verſchiedener gefährlicher Diebſtähle ſind 3 Burſchen von 16 17 


ahren verhaftet. Dieſelben haben in kurzer Zeit nicht weniger als 
etwa 24 Diebſtähle mittelſt Einbruchs und Einſteigens 1527 
Bei einem Diebſtahl im Kommandanturgebäude mittelft Einbru 


und Einſteigens läuft ſogar nach dem eignen 1 e des zuerſt 


Verhafteten ein intendirter Mord mit unter, indem er neh 
daß er, als er im Bette der betretenen Stube eine Bewegung be 
merkt, ſein Meſſer gezogen und damit einen Stich — dem Kopf⸗ 
kiſſen geführt habe, um auf dieſe Weiſe zu hindern, daß ihn der 

Bette gewöhnlich ſchlafende Bediente bei ſeinem Rückwege anhal 

könne. Der Bediente war jedoch ausgegangen, und ein Hund war 
es, der im Bette ſchlief. Seine zwei auf flüchtigem befind⸗ 


lichen Komplicen, die ſich ſchon vor mehreren Wochen Päſſe zu ver⸗ 


ſchaffen gewußt hatten, und auf der Reiſe nach Rotterdam 
begriffen waren, wurden durch zwei nachgeſandte ee — 
geanten, trotz eines Vorſprungs von acht Tagen, Em⸗ 
merich an der holländiſchen Grenze verhaftet, als ſie gerade 
im Begriff waren, ſich auf ein eee zu bege⸗ 
ben, um damit nach Holland zu fahren. Die Stadt 10 
durch die Verhaftung dieſer drei ſo gefährlichen Subjekte eine arge 
Plage losgeworden. (Pr. Z.) ; 

Königsberg, 14. März. [Baptiſten.] Im Dorfe Po⸗ 
bethen hat die Baptiſtengemeinde am 28. v. M. eine gottes dienſt⸗ 
liche Verſammlung gehalten, die weit über die feſtgeſetzte Zeit aus⸗ 
gedehnt und damit beſchloſſen wurde, daß der aptiftenprediger 
Nachts 12 Uhr im ſogenannten Mühlenteiche bei einer Kälte von 
che mehreren Perſonen mittelſt Untertauchens die Taufe 
ertheilte. 

Magdeburg, 14. März. [Die neuen Artillerie⸗Er⸗ 
findungen.] Es iſt in der leßten Zeit viel von den Projekttlen 
des Kapitäns Norton mit ſog. flüſſigem Feuer und von der Arm⸗ 
Bars e — — 3 en 
Verſuche angeſtellt werden. a ei ein, daß i ie 
Priorität der Erfindung Wucht an * An 2 Di 
altberühmten Harzſtadt unfrer Provinz streitig machen kann, der 
ſchon im Anfange des Jahres 1857 ein Projekt zu einem ſelbſt 
entzündlichen Wurfgeſchoß und einer beſonderen Kanone ausge⸗ 
arbeitet hatte, daſſelbe auch bei hohen Perſonen einreichte. Wie 
zuverläſſig verlautet, beruhen die im vergangenen Jahre in Ber⸗ 
lin angeſtellten Schießverſuche auf einer Anwendung der Ideen 
unſres Arztes. 

Tangermünde, 13. März. [Vegetation.] In einem 
Garten zu Grieben ſtehen ſeit dem 5. d. mehrere Pfirſichbäume in 


Oeſtreich. Wien, 13. März, [Militäriſches,] D 


niſchen Regimenter gleich nach der Aufforderung zu 
rücken, in Bbersſchend ſchneller Friſt dem Rufe dete & 4 
— — — —2•——̃ —u— 


allerdings einzelne ſehr hübſch ausgeführte Scenen gab. Es bedarf der 
tung nicht, daß, wer es über ſich vermag, die Auffaſſung des Käth Hl 284 N 
Seebach als richti 9 — oder ſich nur an die einzelnen Momente 
Rückſicht auf die talität der Charakterdarſtellung zu halten, des b 
lich trefflich Ausgeführten, ja des Hinreißenden im Einzelnen Viel 

haben wird, und nur daraus läßt ſich der reiche Beifall einigermaßen erklären, 
den gerade dieſe Rolle hier gefunden hat. Dieſer Umſtand kann und darf 

die Kritik nicht abhalten, ſich entſchieden gegen dieſe Art der Darſtellung Sole 
ſpegreſcher Stücke zu erklaren. Frl. Seebach beſitzt Feinheit und Schärfe des 
Geiſtes und innere Grazie in zu hohem Grade, als daß wir annehmen dürften, 
es ſei ihr gerade in dieſer Rolle um etwas Andres, als um ein übermü 
—— 8 15 e e MR hoͤher die Künſtlerin steh 
um ſo größer muß er Maaßſtab ſein, den ſie an ihre Lei ungen gelegt 
zu Po fordern darf und fordern muß. ß * 


Jyre „Margaretbe Weſtern“ (an denijelben Abend) in . 
etwas Bberlebten Luſtſpiele „Erziehungsreſultate“ he e * 
Genrebild, mochte immerhin die Nakvetät der Rolle nicht in voller urſprüng 
licher Natürlichkeit, ſondern in etwas abſichtlich ‚zugeichnittenem Gewalbe mit 
einer gewiſſen Kälte erſcheinen, die nur durch ben er Künſtlerin von Natur 
eigenen warmen, hiareißenden Redeton gemildert ward. Wer l arlotte, van 
Hagn in dleſer, re für fie zurechtgemachten Partie cen dem wird 
allerdings eine ideali irte Darſtellung derſelben dorſchweben, die bisher noch 
nicht übertroffen worden iſt.— Ganz anders war die dei unſers berü 
Gaſtes bei ihrem letzten Auftreten als 7 in der Birch Pfeiffer 
„Grille“. Während dieſe Partie grade namentlich in ihrer erſten Hälfte ſo leicht 
. herausfordert, die ſie ſo oft vollkommen ungenießbar 
bewahrte Frl. „hier das ſchönſte, wir möchten ſagen, klaſſiſ e Weng Oh 
der nöthigen Schärfe zu Anfang zu entbehren, wußte ſie ele fo durchaus an 
genen zu nuanciren, daß auch nicht die geringite Lücke in der fernerweiten 
Entwickelung des Charakters fühlbar ward. Es war das ein echtes, künstlerisch 
eben jo durchdachtes als glänzend ente Charakterbild, und wir ſtehen 
nicht an, dieſe Partie als eine muſtergültige Leiſtung zu bezeichnen, da fie, 
ſtreng in ſich geſchloſſenes Sorge, auf das Innigſte und Sinnigſte durch die 
reichen Mittel der Künſtlerin auch in den feinſten Yuancen ausgeführt, ein Ge. 
mälde von korrekteſter Zeichnung und ſchön geſättigtem Kolorit, ohne irgend 
einen unpaſſend grellen Farbenton, vor den Zuschauer hinſtellte. Das eben i. 
Vergleich mit der Leiſtung des i. der pete Abends froh für den eigen 
thümlichen Dualismus, der ſich in der Künstlerin ausprägt und den fie 
Zweifel zum Gewinn für die Kunſt zu beſeitigen vermöchte, wenn fie nur erte 
lich wollte! — Zum Schluß dürfen wir billigerweiſe nicht unerwähnt {ofen ‚bob 
grade die Darftellung Der e“ auch Seitens unſrer heimiſchen D 
eine nach den Verhältntfien im Ganzen recht befriedigende war, und daß ng 
bei dieſe Vorſtellung gleichzeitig bemiefen hat, dab auch auf unfrer Bühne p 
licher Beginn und recht kurze Zwiſchenakte deo zu ermöglichen ſind. Dr, S8 F 
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11 die Beurlaubten der Halle | 


mit denen jetzt in England . 
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Regimente, welches 1000 Beurlaubte zählte, fehlten uur zwei Mann, 
bei einem anderen von 1300 nur in Da Su einem dritten 
de ehe een waren innerhalb 48 Stunden 800 Urlauber bei 
er Fahne verſammelt, wobei nicht zu überſehen, daß dieſe drei 
3 hart an der Grenze Piemonts ihre rgänzungsbezirke 


‚= = [&olera 
* eee bene 
proteſtantiſchen Gemeindean n gegeben. Die Proteſtan⸗ 
tem Mens haben, belannilid) eine Subitr Be 
lelbſtandige Schule zu erbauen die ausſchliezend nur für ihre Glau⸗ 
benögenoffen beſtimmt it. Es ſind hierzu in kurzer Zeit 100,000 
. gezeichnet worden Der Gemeinderalh hat nun einſtimmig die 
Summe von 50000 Fl. zu dem gedachten gemeinnützigen Zwecke 
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m lAusweiſung,] Dieſer Tage wurde der Schriftſteller 
ee Dr hier durch transportirt nach der g Grenze. 

der g ee deſſelben ruht noch Dunkel. Fritſch gehört 

zu dem Kreiſe 3 10 Patrioten, welche man, mit Recht 

oder Unrecht, panſlaviſtiſcher Tendenzen beſchuldigt. Ganz plötzlich 

fand ſeine Verhaftung und Beſchlagnahme ſeiner Papiere ſtatt, ſo⸗ 

wie ſeine Transportirung nach Dees in Siebenbürgen. Von ſei⸗ 

ner Familie geschahen hier Schritte zu jeinen Gunſten, aber ohne 

olg; ebenſowenig Erfolg ſcheint indeſſen die Unterſuchung ge⸗ 

zu haben, denn ebenſo plößlich wurde ihm ſeine Freilaſſung 

und ein Auswanderungspaß übermittelt. In ſeine Heimath durfte 

er nicht, ſondern wurde von Dees hierher und von hier weiter nach 

Sachſen geſchafft. Er ſoll in dieſem Augenblicke noch nicht wiſſen, 
unter ee: Anklage er eigentlich geſtanden habe. (Br. Z.) 

— [Die deutſchen Koloniſten in Wen en Die Befuͤrchtungen 
Über die Auswanderungen nach Braſilien haben leider in kurzer Zeit wieder 
mehrere neue traurige Beſtätigungen erhalten. So meldet die „Wiener Zei⸗ 
tung“, daß in den erſten Tagen des Monats Januar d. F. mehrere der 
Ale Anſtedler in der Kolonie Dom Pedro II. nächſt Juiz de Fora bei der k. k. 

ſandtſchaft in Rio de Janeiro erſchienen und unter den bitterſten Klagen 
145 Mangel an Lebensmitteln und unregelmäßige Auszahlung des zugeſicherten 
Tagelohnes eine Verwendung bei der faif. braſtlianiſchen Regierung zu ihren 
Bunften in Anſpruch nahmen. Die Leute gaben an, daß die unentbehrlichſten 
Fedensmittel in dem einzigen, von der Koloniſationsgeſellſchaft Union und In⸗ 

ſtrie⸗ für die Anſiedlung bei Juiz de Fora errichteten, einem Amerikaner, Na⸗ 
mens Schmidt, anvertrauten Lebensmitteldepot jo vollſtändig erſchöpft ſeien, daß 
die Compagnie deren bisher zugeſtandene und in den Anſiedlungsverträgen ge⸗ 
gründete Verabfolgung gegen Kredit eingeitellt habe. Andererſeits aber bleibt die 
mpagnie mit der haaren Auszahlung des vertragsmäßigen Tagelohnes im Rück. 
- e, ſo daß es den unglücklichen Anſiedlern nicht nur an Kredit, ſondern auch 
an Geld fehlt, um ſich die unentbehrlichſten Lebensmittel anderswo zu verſchaf 

„und daß fie ſich in dieſer Beziehung den drückendſten Entbehrungen ausge⸗ 

t ſeden. Die Tiroler, welche dieſe Klagen vorbrachten, waren Familienväter. 
ſte, wahrheitsliebende Manner, deren ganze Haltung jeden Verdacht einer 
Sac n en oder übertriebenen Schilderung ausſchliezt; ſie legen auch den 

e an Lebensmitteln und die Unregelmäßigkeit oder Willkürlſchkeit in der 
dung des Tagelohnes weniger der Direkkion der Kompagnie, als 8 
und e achlöiftalet oder Gewinnſucht ihrer untergebenen Agenten an Or 

8 elle zur ate ſie erklärten endlich, daß ſie ihre Leiden und Entbehrungen 

m fi weit ihre Kräfte reichten, mit Muth und Ergebung tragen wollten, 
art er, wenn man fie der Gefahr Preis gäbe, Hungers zu ſterben, gegwuh- 
Brwt nn de die Kolonie in Maſſe zu verlaſſen, um ſich anderswo Arbeit und 
— a e. Die bisherige ahnung ſpricht dafür, daß die gern zugegehe 
sozialen 3 ten der braſilianiſchen Degierung in den ganzen politiſchen un 
In f m TIER es Landes, in dem Nationalcharakter der ee Be 
wache fe jet Dun ngläbrige Gewöhnung e wacht 
äbfi i derung freier e 0 mat, 
anf er 50 fen au — Hinderniſſe ſtoßen. 

Wien, 14. Mär 5 d Das Geſchäft 

3 3. [Truppenſen ung] 2 1 
der heutigen — verlor alle Leben unter dem Einfluſſe eines 
Er re — Kine im Laufe dieſer Woche 75,000 Mann nach 

. geſan ollen. 
Die Polit a dt werden ſolle 
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die erſt die Erklärung der preußischen Regierung über die auswär⸗ 
Age Polttit bantenswertb a e 7 457 vielerlei zu mäkeln. 
Tant aber mißfallt es den ſtreichiſchen Blatte, daß Preußen 
Aoß wahrhaft deutſche Intereſſen vertheidigen will. Die „Oſtd. 
Di meint: „Die Gegner werden nicht unterlaſſen, dieſen Aus⸗ 
druck dahin zu rg daß die nationale Politik Preußens 
Iebiglich auf das wirtliche Gebiet des deutſchen Bundes beſchräntt 


Der Gemeinderath der Stadt Wien u 


Preußens.] Auch die „Oſtd. Poſt“, 


gen in 


3 


dei“ Das würde dach wohl ein Iruhum fein, Wir glauben, daß 
die preußiſche Regierung nöthigenfalls viel weiter gehen und aus⸗ 
nahmsweiſe in dieſem ganz beſonderen Falle, 85 ie ſonſt jo höchſt 
bedenkliche Bürgſchaft für Oeſtreichs geſammten Beſitzſtand in Ita⸗ 
lien übernehmen würde. Und die franzöſiſche Kriegsluſt kann gewiß 
nicht beſſer abgekühlt werden, als wenn ihr die Ausſichten auf 
Eroberungen genommen werden. Das iſt aber natürlich die äußerſte 
Grenze, bis wohin preußische und deutſche Intereſſen reichen. Für 
das Phantom von Oeſtreichs „Machtſtellung“ in Italien, die Knech⸗ 
tung. Staliens, wie man kürzer zu jagen pflegt, wird kein deutſcher 
Arm ſich erheben. (Die öſtreichiſchen Blätter, ſelbſt die offiziöſen, 
die bisher Preußen auf jede mögliche Weiſe zu kirren ſuchten, ver⸗ 
fallen jetzt, da Preußen mit Recht ſeine Selbſtändigkeit nicht an 
Oeſtreich hingeben will, leider in einen Ton, der wenigſtens nicht 
als politiſch taktvoll bezeichnet werden kann. D. Red.) 

Bayern. München, 14. März. [Kammerdebatten.] 
In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 10. d. nahm 
die Debatte über verſchiedene Budget⸗lleberſchreitungen einen all⸗ 
gemeinen Charakter an, erging ſich vielfach auf — Gebiete 
und geſtaltete ſich ſchließlich von Seiten des Frhrn. v. Lerchenfeld 
und des Prof. v. Laſſaulr zum förmlichen Augri u. die abwe⸗ 
ſenden Miniſter. Dr. Brater erinnert daran, daß am geſtrigen 
Tage die holſteinſche Ständeverſammlung Veſchlüſſe gefaßt habe, 
die in das Geſchick der deutſchen Herzogthümer tief eingegriffen. 
Prof. v. Laſſaulr kommt ebenfalls auf chleswig⸗Holſtein und die 
däniſche Willkürherrſchaft“ zu ſprechen und citirt aus einer Schrift 
Beſeler's eine Stelle über Worte, welche der bapriſche Miniſter⸗ 
präſident, Frhr. v. d. Pfordten, zu einer ſchleswig⸗holſteinſchen De⸗ 
putation angeblich geſagt haben ſoll. Der Redner unterwirft dieſe 
Aeußerungen einer ſcaren Kritik. Abgeordneter Nar äußert hierzu, 
er begreife nicht, wie die Rechnungsnachweiſe mit den ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Angelegenheiten zuſammenhängen ſollen, oder mit 
welcher Logik ſich die eben gehörten Angriffe auf die Miniſter 
daraus ableiten ließen. Kultusminiſter v. Zwehl tritt vor und er⸗ 
klärt, daß er ſeinen abweſenden Kollegen die Vertheidigung auf 
ſolche Anklagen vorbehalte; was ſeine Perſon betreffe, wolle er für 
feine feiner Amtshandlungen die Verantwortung ablehnen. End⸗ 
lich genehmigte die Kammer die verſchiedenen Staatsausgaben aus 
den Jahren 185355, beſchließt jedoch gegen verſchiedene Mehr⸗ 
ausgaben nee einzulegen. (N. K.) 

Lan dau, 13. März. [Die angeblichen Deſertionen. 
Wir theilten vor einigen Tagen das Märchen mit, welches der 
„Conſtitutionnel“ den Pariſern von franzöſiſchen Sympathien, 
Vive la France, ma enhaften Deſertionen u. J. w. unter den bay⸗ 
riſchen Truppen in Landau und Germersheim aufgetiſcht. Jetzt 
bringt nun die „F. P. 3.“ noch eine ausdrückliche Widerlegung, 
wonach der Kern des Lügengewebes außer den ſechs ſchon erwähn⸗ 
ten Trommlern (meiſt halb verwachſene Menſchen) noch fünf De⸗ 
ſerteure ſind, die von hier aus über die Grenze gingen. Die 
„F. P. Z.“ jagt darüber: Die gewöhnlichen Motive ſolcher Deſer⸗ 
tionen, welche auch in anderen deutſchen Grenzlanden vorkommen, 
ſind Vergehen, deren Strafe man ſich entziehen will, oder ein un⸗ 
überwindlicher Anfall von Kriegsluſt, die in Dentſchland keine 


Ausſicht auf Befriedigung hat. In Frankreich bietet ſich immer 
i nach der 


Ausſicht dazu, ſei es auch nur in Algerien. Der Zu 
Krimm hat ſeiner Zeit Manche zur Deſertion aus Friedensgarni⸗ 
ſonen verführt; ſo war z. B. der Erſte, der bei dem Sturm auf den 
Malakoff oben ſtand und dafür dekorirt wurde, ein deutſcher Deſer⸗ 
teur (aus dem Badiſchen, wenn ich nicht irre); der Mann iſt jetzt 
Wallmeiſter in Straßburg. Von politiſchen in iſt dabei 
5 nicht die Rede; es handelt ſich einfach um eine „Sympathie“ 
ür den Krieg. Wenn ſpäter einmal ein Generalpardon erlaſſen 
wird, ſo ſieht man die Leute in der Regel zurückkehren; es iſt eine 
Ausnahme, wenn einer in Frankreich eine feſte Verſorgung findet. 
In Germersheim, von woher der „Conſtitutionnel“ ebenfalls aller⸗ 
lei Märchen zu berichten weiß, iſt ſeit langer Zeit gar keine Deſer⸗ 
tion vorgekommen. 


Hannover, 14. März [Neue Kirche.] Der König hat 
ſo eben die ganze Stadt und beſonders die vorſtädtiſche Gemeinde, 
in welcher daß neue Schloß Monbrillant gebaut wird durch ein 
königliches Geſchenk erfreut. Der Monarch, welcher eben jetzt mit 
der Gruft ſeiner Ahnen in Süddeutſchland eine würdige Reſtau⸗ 
ration vornehmen läßt, hat nämlich den Entſchluß gefaßt, in jener 
vorſtädtiſchen Gemeinde neben dem Königspalaſte ein Gotteshaus 
10 bauen. Die Ausführung des Baues ift auf 75,000 Thlr. veran⸗ 
chlagt. (N. P. 3) 47 A 

— [Maskenſcherz.] Vor einigen Tagen gab der Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten Graf Platen in den Räumen der 
Börſe ein Ballfeſt, welchem die königliche Familie beiwohnte. Von 
den Maskenſcherzen erregte einer große Aufmerkſamkeit: mit Bezug 
nämlich auf die bekannte neue Karte von Europa, welche König Ge⸗ 
org V. zum König von Konſtantinopel erhebt, erſchien vor Sr. 
Majeftät eine Deputation von Rumelien, die viel Scherzhaftes 
aus dem fremden Lande zu berichten wußte. Unter den Gäſten 
feat auch der öͤſtreichiſche Geſandte, nicht aber der franzoͤſiſche Bot⸗ 

er. 


Württemberg. Stuttgart, 14. März. [Oeſtreich 
und Deutſchland.] Das von vielen Seiten gemeldete, wenig 
na ebige Verfahren Oeſtreichs gegenüber den vermittelnden Mäch⸗ 
ten England und Preußen und ihren Vorſtellungen, fängt auch hier 
allmälig an, in dem Publikum, das ſich theilnehmender mit den 
Tagesfragen beſchäftigt, Mißſtimmung zu erregen, und wie ein ir 
ler Wind über den Enthuſiasmus, der früher hier unverkennbar für 
Oeſtreich herrſchte, als man noch glaubte, daß Oeſtreichs Beſitzun⸗ 

alien und überhaupt die Rechte, welche die Wiener Trak⸗ 
kate ihm dort verliehen, von Frankreich und Sardinien bedroht 
würden, hin zu ſtreichen und die Wärme deſſelben bedeutend zu 
mäßigen. Es ſcheint nicht mehr geläugnet werden zu können, daf 
Oeſtreich die Vermittelungsvotſtellungen der beiden Mächte mit 
einer Kälte aufgenommen mh die es nicht bewieſen haben würde, 
wenn es ſo friedliebend geweſen wäre, als es zu ſein behauptet. Es 
125 nicht zu vermuthen, daß unter ſolchen Umſtänden der Bund 
auf das Betragen Oeſtreichs durch eine Krie 1 ſeines 
Heeres antworte, welche Deutſchland mit der öſtreichiſchen Politik 
in Italien durch eine gewiſſe Solidarität verbinden und gerade ge⸗ 
55 den Zweck tet ſein würde, den zu erreichen Preußen und 
England ſich alle Mühe geben. (Elberf. 3) 1 


vu 
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Baden. Karlsruhe, 13. März (Ernennung! Geb, 
Rath Regenauer, Präſident des Finanzminiſtertums, iſt zum 
Staatsminiſter der Finanzen ernannt worden. N 


Naſſau. Biebrich, 12. Marz ss be g 
Werbe⸗Büreaul für Anwerbung von Schweizern iſt eee 
hier etablirt; es ſind dieſelben ir daſelbſt tätig, die auch 
früher in Baden dabei verwendet wurden. Die 1 1 werden 
mit großem Eifer betrieben. Bisher mußte man die ſchweizeriſchen 
Auwerber ihre Rekruten bis nach Holland führen laſſen. Die nal 
ſauiſche Regierung hat dies Büreau genehmigt. Es dürfte 
wahrſcheinlich angenommen werden, daß die Schweizer Behörden 
chritte zur Beſeitigung des Etabliſſements thun. (F. J) 


Großbritannien und Irland. 

London, 13. März. [Friedenshoffnungen!] In der 
Geſchäftswelt hofft man jezt nur noch von der Nachgiebigkeit Deft- 
90 für den Frieden. Wie ſchwach auch die Ausſichten Tao, 3 
Oeſtreich ſich zu Konzeſſionen herbeilaſſen werde, und wie gerin 
man auch die Reſultate der Cowley'ſchen Sendung auc e 0 
hält man es doch für ie daß Oeſtreich in leßter Stunde 
den allgemeinen Wünſchen in Bezug auf Reformen in Italien 
Rechnung tragen wird. Der „Economist“, der an eine Gas € 
Wendung in Frankreich glaubt, jagt, daß wenn Lord Cowley s 
Miſſion irgend welche Früchte gebracht habe, ſo müſſe man al 
von einigen öſtreichiſchen Konzeſſtonen in Bezug auf die in ien 
gemachten Vorſchläge zu hören. Wo nicht, jo haben wir noch im⸗ 
mer Grund zu fürchten, daß der Miniſterwechſel in Frankreich (d. 
h. des Prinzen Ausſcheiden aus dem Miniſterium) und der fried⸗ 
liche Artitel im „Moniteur“ vergebens waren. Frankreich iſt Ki 
wenigitend ſcheinbar, geneigt, vernünftig zu handeln, und hat einen 
verſöhnlichen Geiſt angenommen. In keinem Falle können wir er⸗ 
kennen, daß ein ache beef ſein würde. Aber, ſofern Deft- 
reich ſich nicht anſchickt, der öffentlichen Meinung Europa's reale 
Konzeſſionen zu machen, muß es für das Unheil, das leicht entſtehen 
kann, mehr als Frankreich oder Sardinien verantwortlich gemacht 
werden. Diele Meinung des Handelsblattes it die der Handels ⸗ 
welt von London, und Oeſtreich hat bereits die Erfahrung ge⸗ 
macht, was es heißen will, die Meinung dieſer Kreiſe wider ſich zu 
haben. 5 

— [Die neapolitaniſchen Verbanntenl befinden ſich 
noch immer in Cork, wo Alles weteifert, ihnen Freundlichkeiten zu 
beweiſen. Anfangs, ſo ſchreibt der „Cork Reporter“, herrſchte hier 
theilweiſe der Glaube, daß ſie in irgend einer Weiſe mit Schuld an 
der Revolution trugen, die den Papſt ſeines Thrones beraubte, und 
daß ſie Feinde der katholiſchen Kirche ſeien. Beides iſt eine irrige 
Anſicht, und ſeitdem ſie ihren Gefühlen dadurch Luft gemcht haben, 
daß ſie gleich am Sonntag nach ihrer Ankunft in die Kirche gin⸗ 
gen, um dem Allgütigen für ihre Rettung zu danken, iſt die Theilnahme 
für ſie mitjeder Stunde geſtiegen. Nicht wenig trägt dazu der Umſtand 
bei, daß fie den amerikaniſchen Kapitän durch ihren legalen Proteft, 
nicht durch brugale Gewalt vermacht hatten, ſie in Irland aus 
Land zu ſetzen. „Times“ und „Poſt“ thun das ihrige, dieſen Ge 
ächteten eine freundliche Aufnahme in London vorzubereiten, da 
ſich wohl annehmen läßt, daß ſie die Hauptſtadt beſuchen werden, 
bevor ſie, wie es ihre Abſicht ſein ſoll, nach Piemont abreiſen. Bor 
Allem ſei eine Geldſammlung für ſie zu veranſtalten, als ein Pro⸗ 
teſt gegen die Gewalt, welche ſie Jahre lang im Kerker ſchmachten 
ließ, als Beweis der Theilnahme des engliſchen Volkes mit ihren 
unverſchuldeten Leiden. Im Kirchſpiel Marylebone ſoll ein großes 
Meeting ihnen zu Ehren veranſtaltet werden, und der Direktor van 
Drurylane⸗Theater hat ſein Haus zu einer Benefiz⸗Vorſte 
angeboten. Lord wre ſchreibt an die „Times“: „J 
erlaube mir, mich in — Spalten betreffs der Ankunft des Gra⸗ 
fen Poerio und ſeiner Freunde auf britiſchem Boden ergebenſt ans 
Publikum zu wenden. Vor Allem gebührt dieſen redlichen helden⸗ 
müthigen Männern, die mit ſolcher Seelengröße und Geduld lange 
Ihre für eine gerechte und edle Sache gelitten haben, der Aus drutk 
nationaler Anerkennung. Zunächſt aber können wir der Welt klar 
und entſchieden zeigen, daß, wenn auch das Volk dieſer Reiche ſich 

egen einen europäiſchen Krieg zu Gunſten der Unabhängigkeit 
Italiens erklärt und jede Theilnahme mit wilden und geſetzloſen 
Revolutionsmännern von ſich weiſt, es doch von einem tiefen und 
lebhaften Intereſſe für die Wohlfahrt jenes Landes beſeelt iſt, und 
allen Jenen, die durch weiſe und geſetzliche Mittel die unausſprech⸗ 
lichen Segnungen bürgerlicher und religiöſer Freiheit zu are 
ſtreben, von ganzem Dee ein „Gott Helf“ zuruft.“ In Cort 
waren bis zum 10. d. 100 Pfd. St. für die Verbannten gezeichnet 
worden, und der daſelbſt erſcheinende „Southern Reporter“ ſagt: 
„Wir find erſucht mitzutheilen, daß die Sendung des Signore 
Raffaele Settembrini zur Befreiung ſeines Vaters In keiner Weiſe 
durch die Londoner Italieniſche Geſellſchaft veranlaßt worden war. 
Er begab ſich, um ſeine Sohnespflicht zu erfüllen, nach Cadir, da 
er wußte, daß ſein Vater ſich unter den Verbannten befand.“ 

Pe ee rn a Wie der „Obſerver“ * 
dürfte die miniſterielle Reformbill mit einer Majorität von 80 = 
Stimmen verworfen werden, die Ruſſellſche Motion dagegen eine 
Majorität von 60 Stimmen erzielen. Nichtsdeſtoweniger würde 
das Miniſterium weder ſeine Entlaſſung einreichen, noch zu einer 
Auflöſung des Parlaments greifen, ſondern ein förmliches Tadels⸗ 
Votum abwarten. — Die von Dickens redigirte Wochenſchrift 
„Houſehold Words“ erſcheint am 30. April zum letzten Male. An 
ihre Stelle tritt ein neues von ihm redigirtes Wochenblatt, das den 
Titel „All round the year“ führen und in ſeinen erſten Nummern 
eine Crzäbtung en r e e a 

— lueber die Kriegsfragel schreibt heute der „Obſer⸗ 
ver“: ‚de Moniteur⸗Artikel und der Ace heut Pelaten Na⸗ 
poleon haben die Freunde des Friedens wieder aufathmen laſſen 
und der Börſe eine flotte Stimmung verliehen. Das Scheitern 
der Miſſion Lord Cowley's, denn in der Wirklichkeit iſt ſie geſchei⸗ 
tert, die formelle Depeſche des Grafen Buol und die überall ſtatt⸗ 
findende Fortſetzung der militäriſchen Rüſtungen hingegen 4 — 
die allgemeinen Kriegsbeſorgniſſe von Neuem erregt, und es iſt nur 
zu viel Grund zu der Beſorgniß vorhanden, daß, wenn der Krieg 
einmal ausgebrochen iſt, es ein allgemeiner rere wird. 
Wie die Diplomaten ſagen, find Lord Cowley's Vorſchläge von 
Oeſtreich nicht angenommen worden. Dafür ſoll er aber gewiſſe 
Gegenvorſchläge mit nach Haufe genommen haben, welche das ent⸗ 

alten, in was zu willigen Deſtreich vielleicht bewogen werden 
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könnte. Es iſt das eine echt öſtreichiſche Politik und führt Leute, 
die ein beſtimmtes Ziel feſt ins Auge ge aßt haben, nicht mehr fo 
leicht hinters Licht, wie das früher der Fall war. Aber hat der 
Kaiſer der Franzoſen wirklich am Ende ein beſtimmtes Ziel feſt ins 
Auge gefaßt? Man hegt ernſte Zweifel daran. Jedenfalls iſt es 
ein unglücklicher Umſtand, daß ein einzelner Mann jo viel Gewalt 
De = ge in Europa hat, daß er ihr abwechſelnd 
en Aufſch 
chen Umſtände treffen zuſammen, um in uns mehr denn je das 
freudige Gefühl rege zu machen, daß wir durch und durch freie 
Staatseinrichtungen beſitzen, und daß in anderen Staaten ähnliche 
oder doch in gewiſſem Grade freifinnige Einrichtungen errrungen, 
weiter ausgedehnt und aufrecht erhalten werden. . ... Die Oeſtrei⸗ 


cher verſprechen, Mittel⸗Italien zu räumen, ſobald der Papſt und 


die Herzoge ihre Vorbereitungen, ſich ſelbſt gegen ihre Unterthanen 
© ſchützen, vollendet haben, Vorbereitungen, die ſeit den letzten zehn 
ahren im Gange geweſen ſind. Aber verſprechen ſie auch, nicht 


wiederzukommen? Graf Buol hat eine lange Depeſche veröffentlicht, 
iu welcher er die Anſprüche Oeſtreichs nicht nur auf die Lombardei, 


in den anderen Theilen der Ha 


Laute gewohnt find, aufs empfindlichſte. Beſonders ſchro 


ſondern auch auf die d Hei des Friedens und der Ordnung 
| lbinſel nochmals geltend macht und 
vertheidigt. Beſagte Depeſche iſt kalt und logiſch, verletzt aber das 
Ohr freier Engländer, welche nicht an ſolche barſche und hie 
„ja, wir 
möchten ſagen: ungerecht, tritt ſie gegen Piemont auf und iſt we⸗ 
nig geeignet, irgendwo verſöhnliche Gefühle zu erregen. Wir ge⸗ 
ſtehen, daß wir wenig Hoffnung auf dauernden Frieden haben, ſo 
lange die oͤſtreichiſchen Heere Italien überſchatten und jo lange die 
Bewohner der Lombardei, wie wir wiſſen, daß dies der Fall iſt, 
unter den ſchwerſten Abgaben ſtöhnen, die von ihnen zum Zwecke 
der Unterdrückung ihres Vaterlandes erhoben werden.“ 

— [Statiſtik der See- Unfälle.] Die Zahl der Schiffbrüche und 
kleineren Unglücksfälle an den er Küſten betrug, offiziellen Ausweiſen 
zufolge, im verfloſſenen Jahre 1170, gegen 1143, 1153 und 1141 in den Jahren 
1857 1856 und 1855. Die Zahlen find ſomit merkwürdigerweiſe (wie Be 

et 
0 233 Unter den verunglückten Fahrzeugen befanden ſich 957 briti A — 
ausländiſche; und von beiden zuſammen 48 Dampfer. Ihr Totalverluſt 
belief ſich auf 435,656 Pfd., die Verſicherung auf 414,317 Pfd. Durch Kolli⸗ 
ſionen waren davon 50 gänzlich zu Grunde gegangen, und von 1895 Perſonen, 


1 
von Selbſtmorden und Kriminalverbrechen behauptet) einander ziemli 


die in Lebensgefahr gerathen waren, wurden 1555 gerettet, darunter 206 ver⸗ 


mittelſt Rettungsbooten und 210 durch Zur 
— —— Rettungsanſtalten wurden 4523 Pfd. verausgabt, und der 
Erfolg dieſer Vereine bethätigte ſich dadurch, daß im verfloſſenen Jahre wirk 
lich gl Menſchenleben als in früheren Jahren aus drohender Gefahr gerettet 
würden. 


Raketen⸗ und Mörſerapparate. 


Frankreich. 

Paris, 13. März. [Die italieniſche Frage.] Je län⸗ 
er die Ungewißheit über das Ergebniß der Sendung Lord Cow⸗ 
ey's nach Wien dauert, mit um ſo mehr Kühnheit treten die ver- 

ſchiedenen Anſichten über die Löſung der vorhandenen Verwickelun⸗ 
gen auf. Die Einen ſehen mit derſelben Beſtimmtheit den Krieg 
wie die Anderen den Frieden aus der gegenwärtigen Kriſis hervor⸗ 


name Diejenigen, welche den Krieg für wahrſcheinlich halten, be⸗ 


upten, daß Lord Cowley in Wien nur allgemeine Erklärungen, 
aber keine beſtimmten Vorſchläge von Seiten Oeſtreichs empfan⸗ 
en habe, daß die Anſichten des franzöſiſchen und öſtreichiſchen Ka⸗ 
binets über die italieniſche Frage zu weit auseinander gehen, um 
eine friedliche Verſtändigung zuzulaſſen, und daß der entgegenge⸗ 
ſetzte Standpunkt, welchen Oeſtreich und Frankreich bei der Behand⸗ 
lung dieſer Angelegenheit einnehmen, zu einem Bruche führen müſſe. 
Diejenigen, welche die Erhaltung des Friedens wünſchen, ſind dage⸗ 
gen der Meinung, daß das Sltreichüfdhe Kabinet einer Durchſicht 
oder wenigſtens einer Prüfung der mit den einzelnen italieniſchen 
Regierungen abgeſchloſſenen Verträgefnicht entgegen jet, daß Eng⸗ 
land ſich von dieſer Geneigtheit befriedigt fühle, und daß Frank⸗ 
reich, beſonders bei der in Deutſchland herrſchenden Stimmung, 
dem verſöhnlichen Charakter der letzten Monileur“⸗Note treu blei⸗ 
ben werde. Die „Patrie“ enthält eine Beſprechung der Depeſche 


des Grafen Buol an den öſtreichiſchen Geſandten in London, in 


welcher das offiziöſe Blatt die Widerſprüche nachzuweiſen ſucht, 
welche zwiſchen den von dem öſtreichiſchen Kabinet aufgeſtellten 


Grundſätzen und ſeinem wirklichen Verfahren in Italien beſtehen 


ſollen. Die „Patrie“ hat dieſen Gegenſtand ſchon ſo oft erörtert, 
daß es ihr anch bei dem beſten Willen nicht möglich iſt, etwas Neues 
darüber aufzuſtellen. Sie kommt immer wieder auf die Beſtim⸗ 


mung des erſten Pariſer Friedens zurück, nach welchem Italien, 


mit Ausnahme der an Oeſtreich zurückkehrenden Provinzen, aus 
ſouverainen Staaten beſtehen ſolle, während dieſe Souverainetät 
durch die Separatverträge mit den italieniſchen Fürſten thatſächlich 
aufgehoben und die italieniſchen Staaten zu „Militärdiviſionen“ 
des öſtreichiſchen Kaiſerreiches geworden wären. Das einzige Zus 

eſtändniß, welches das öſtreichiſche Kabinet in der Depeſche des 
Grafen Buol macht, beſtehe in der Erklärung, daß in den Einrich⸗ 
tungen der mittel⸗ und ſüditalieniſchen Staaten Mängel vorhanden 
wären, deren Abſtellung aber auf ruhigere Zeiten verſchoben wer⸗ 
den müſſe. In einem anderen Artikel: „Die Pflichten der Diplo⸗ 
matie“ überſchrieben, ſucht die „Patrie“ die Nothwendigkeit eines 
europäiſchen Kongreſſes zur Löſung der italieniſchen Frage, 
die zu einer europätichen geworden, nachzuweiſen, und meint, daß 
— 2 ſelbſt wenn das öſtreichiſche Kabinet nichts von feinen 
nee aufgeben ſollte, wenigſtens dazu dienen würde, Frank⸗ 
reichs Mäßigung und Oeſtreichs Hartnäckigkeit in das gehörige 
Licht zu fegen. Das franzöſiſche Kabinet ſei allen Eroberungsge⸗ 
danken fremd und wolle Niemand einen Frieden von Tilſit aufle⸗ 
gen, werde aber auch nicht zugeben, daß man einen neuen Vertrag 
von Laibach gegen Italien abſchließe. Der „Nord“, welcher in 
Betreff der italtentihhen Angelegenheiten mit der offizibſen Pariſer 
„Preſſe⸗ Hand in Hand geht, meint, daß Oeſtreichs Uebergewicht 
in Italien nicht nur den völkerrechtlichen Beſtimmungen des erſten 
Pariſer Friedens und des Wiener Kongreſſes in Geiſt und Form 
uwiderlaufe, ſondern auch das politiſche Gleichgewicht in Weſt⸗ 
—— au gehoben habe. (Pr. 3.) 


ben unmittelbar nach ihrer Zurückkunft von Wien ſich nach ihrem 
Befinden erkundigen laſſen. — In Sardinien trifft man Vorberei⸗ 
tungen zum Kriege, die denen auf 
nicht nachſtehen. 0 
niſchen Landes⸗Angehörigen, welche dem te l 
Reſerve angehören, haben durch ihren Geſandten in Paris die Wei⸗ 


wung geben oder ſie niederdrücken kann. Alle mögli⸗ 


f j 
— Tagesbericht] Lady Cowley ſoll, wie man jagt, heute 
Abend in den Tuilerien ſpeiſen. Der Kaiſer und die Kaiserin ha- 


der andern Seite des Teſſin in 
Die in Frankreich ſich auffaltenben ſardi⸗ 
ufgebote und der 


4 


ſung erhalten, nach Hauſe zurückzukehren und in die Armee einzu⸗ 
treten. — Man erfährt, daß fortwährend für Rechnung des franzö⸗ 
ſiſchen Kriegs⸗Miniſteriums Pferde angekauft werden. Man ſpricht 
von 20,000 anſtatt der 4000, welche der „Moniteur“ angiebt, und 
zwar wären 12,000 davon für die Artillerie und 8000 für die Ka⸗ 
vallerie beſtimmt. — Herr Havin, politiſcher Direktor des Siecle, 
theilt in einem langen Artikel über die gegenwärtige Situation das 


wahr hält er die Unzulänglichkeit der diplomatiſchen Bemühungen 
und den Sieg der Kriegspartei über die des Friedens um jeden 
Preis. — Das „Journal des Chemins de Fer“ erklärt ſich ermäch⸗ 
tigt, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß die wichtige Eiſen⸗ 
bahnſektion von Marſeille nach Toulon am 1. Mai dem Verkehr 
übergeben wird und daß jetzt bereits der Staat zu militäriſchen 
Transporten die Bahn zu benutzen angefangen hat. 
— ([Die diplomatiſchen e eee 
Während die Prefje und die öffentliche Meinung bei ihren Zweifeln 
über die Annehmlichkeit der öſtreichiſchen Gegenvorſchläge verharrt, 
hat Graf Walewski bei feinem letzten Empfange gegen die Diplo⸗ 
maten wiederum die lebhafteſten Hoffnungen auf friedliche Aus⸗ 
tragung der italieniſchen Frage ausgeſprochen. Wenn Lord Cowley 
wirklich keine Anträge mit nach Wien genommen, ſo iſt es ganz na⸗ 
türlich, daß er auch keine Gegenvorſchläge zurückgebracht haben 
wird; im ſchlimmſten Falle aber ſind die diplomatiſchen Hülfsmit⸗ 
tel bei Weitem noch nicht erſchöpft, da man erſt im Stadium der 
offiziöſen Anfragen ſteht und die offiziellen diplomatiſchen Batte⸗ 
rien nur erſt aus der Ferne ſpielen. In dieſem Sinne ſpricht auch 
die „Patrie“, welche in der Einleitung ihres neueſten Artikels be⸗ 
merkt, daß Lord Cowley ſchon deshalb kein entſcheidendes Ergebniß 
in Wien habe erwarten können, weil es nicht die Art der Wiener 
Diplomatie ſei, den geraden Weg für den kürzeſten zum Ziele zu 
betrachten; wenn der engliſche Diplomat nun auch nichts erlangt, 
jo habe er doch Rathſchläge ertheilt und dem Kaiſer von Oeſtreich 
die Segnungen der Verſöhnlichkeit zu Gemüthe geführt. Im Ein⸗ 
vernehmen mit Preußen habe er ſodann die Grundbedingungen 
einer zufriedenſtellenden Vereinbarung bezeichnet und auf einige 
der wichtigſten Punkte hingedeutet, welche zur Hebung der abnor⸗ 
men Zuftände in Italien unerläßlich ſeien. Durch dieſe Interven⸗ 
tion der Frankreich verbündeten Macht, welche von Preußens Mit⸗ 
wirkung unterſtüßt worden, habe die italieniſche Frage erſt ihren 
wahren Charakter erhalten, ſie ſei zu einer europäiſchen Frage ge⸗ 
macht worden, und dies eben ſei es geweſen, was Frankreich ver⸗ 
langt habe. Um die Frage als eine ſolche von allgemeinem Intereſſe 
zur Sprache zu bringen, ſei Lord Cowley nach Wien gegangen; 
England ſei für das verbündete Frankreich als Zeuge in dieſem 
Streite aufgetreten; nichts hätte deshalb bezeichnender und gün⸗ 
ſtiger für Frankreichs Pläne, nichts ſeinen Gefühlen entſprechen⸗ 
der ſein können. Doch was nun? Es gelte, alle Mittel, 
um den Frieden zu wahren, erſt zu erſchöpfen, bevor man zum 
Kriege ſchreite. „Jetzt“, fährt die „Patrie“ fort, „fangen exit 
recht die Pflichten der Diplomatie an; faſt in allen Zeiten find 
Kongreſſe auf Kriege gefolgt; in unſeren Tagen, wo die Völker 
ſo viele gemeinſame Intereſſen haben, darf ein Krieg nur erſt 
nach einem Kongreſſe eintreten.“ Dies iſt der Patrie“ zufolge das 
Ergebniß, das Lord Cowley's Sendung um ſo mehr haben muß, da 
in Italien die politiſche Lage der Art iſt, daß jeder Tag gefährliche 
Aufftände bringen kann, und auch die öffentliche Meinung aufge⸗ 
ſtachelt iſt und ganz Europa die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit er⸗ 
kennt. Alle Welt will den Frieden; die Diplomatie hat alſo zu 
handeln, wie ſie am Tage nach Erringung eines großen Sieges 
handeln würde. Alle Einwürfe gegen den Zuſammentritt eines 
Kongreſſes erſcheinen der „Patrie“ nicht ſtichhaltig; ja, ſelbſt in 
dem Falle, daß Oeſtreich von vornherein enſchloſſen wäre, nicht 
das Geringſte nachzugeben, würde ſchon das ein wichtiges Ergeb⸗ 
niß ſein, daß der Kongreß Frankreichs Mäßigung und Oeſtreichs 
Hartnäckigkeit zu Protokoll nähme und jo demjenigen, der den 
Krieg unvermeidlich machte, die ganze Verantwortlichkeit zuſchöbe. 
Frankreich werde alles thun, was die Sache erfordere, und unbeug⸗ 
ſam nur in den Punkten ſein und bleiben, wo es ſich um ſeinen 
Entſchluß und ſeine Ehre handle. „Frankreich will keine Erobe⸗ 
rung, aber es läßt ſich ein ausſchließliches Uebergewicht irgend wel⸗ 
cher Macht in Staaten, die an ſeiner Grenze liegen, weder gefal⸗ 
len, noch wird es daſſelbe dulden; es denkt nicht daran, mit Jeman⸗ 
dem Tilſiter Frieden zu ſchließen, doch es wird auch keine neuen 
Laibacher Beſchlüſſe gegen Italien dulden. 
— [Die Marinearbeitenz Cavour und Mazzini; 
Konferenz; die preußiſchen Erklärungen.] Ein belgi⸗ 
ſches Journal ſagte vor einigen Tagen, man ſetze in Ciotat, in 
Creuzot, in Sudret und in mehreren anderen Staatswerften 300 
Kanonier⸗Schaluppen in Bereitſchaft, welche ſämmtlich mit gezo⸗ 
genen Kanonen verſehen werden ſollten es ſei Befehl ertheilt wor- 
den, dieſe Arbeiten in kürzeſter Zeit zu beendigen. Dieſe Nachricht, 
welche nach dem Erſcheinen der Moniteurnote in Paris ſich ver⸗ 
breitete, hat eine gewiſſe Sensation in Paris au und obgleid) 
ſie der Hauptſache nach wahr iſt, muß ich doch auf ihre wahre Be⸗ 
deutung aufmerkſam machten. Diele Arbeiten haben wirklich ftatt- 
gehabt, aber die Ausrüſtung der Kanonier⸗Schaluppen hängt mit 
der totalen Veränderung des Syſtems zuſammen, welches gegen⸗ 
wärtig in Bezug auf das Material der Marine in Kraft berteht. 
Es handelt ſich weder um Drohungen, noch um kriegeriſche Even⸗ 
tualitäten: nicht allein den Kanonen Schaluppen, ſondern auch den 
Fregatten giebt man gezogene Kanonen. Daß dieſe Vorbereitun⸗ 
gen mit Zukunftsplänen, mit Eich die unvorhergeſehen etwa 
eintreten könnten, in Verbindung Heben, iſt mehr als wahrſcheinlich, 
aber daß ſie in dieſem Augenblicke eine Vorbereitung zu einer be⸗ 
vorſtehenden Invaſion in Italien bezwecken, muß entſchieden eleug⸗ 
net werden. — Es geht de das Gerücht, daß ein oder zwei Tage 
vor dem Erſcheinen der Moniteurnote raf Cavour im ſtrengſten 
Inkognito in Paris geweſen ſei und mit dem Kaiſer eine lange 

Unterhaltung gehabt hat. (2) Ein 57 2 Beamter der Victor⸗Ema⸗ 
nuel⸗Eiſenbahn will den ſardini chen Miniſter in Culoz erkannt 
haben. Was Mazzini betrifft, von dem in letzter Zeit viel die Rede 
geweſen, jo kann ich verſichern, daß er durch die Schweiz gereiſt iſt 
und ſogar einige Zeit im Kanton Teſſin ſich aufgehalten hat. Die 
Schweizer und Genfer Behörden hatten die ſtrengſten Be⸗ 
fehle gegeben, ihn zu verhaften, falls man ſeiner habhaft 
werden könnte. Es wäre dies auch beinahe in einem kleinen Orte 


des Kantons Vaud, Veſoix, gelungen, obgleich Mazzini einen dop⸗ 


mit, was er und ſeine Mitarbeiter für die Wahrheit halten. Für 


„ 


; 2 


pelten Paß bei ſich führt. Er iſt nur durch die Ungeſchicklichkeit eine 
Gendarmen 8 7 8 den Paß mit e eee 
Signalement verglich. — Es ai beruhigende Vepeſchen 
aus London eingetroffen, die dem Grafen Walewszki ſehr erfreulich 
waren. Man hofft, daß eine Konferenz in London oder in 
Brüffel gjulammentrtt, welche, wohl verftanden unter gebüh⸗ 
render Achtung der Verträge, die italieniſche Frage zu re⸗ 
geln ſuchen wird. — Die miniſterielle Erklärung in der 
preußiſchen Kammer hat bei unſerer ganzen Diplomatie ei⸗ 
nen ſehr guten Eindruck gemacht. Die Rede des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten war ſtenographirt und dem Kaiſer 
überſandt worden. (Pr. 3.) 
„[Die Rüſtungen Piemonts.] Die „Patrie“ ent ⸗ 
hält 1 Mittheilung: „Man ſchreibt uns aus Turin, daß die 
anze Garniſon dieſer Stadt nach dem Ticino abmarſchirt iſt. Der 
eneral Garibaldi iſt zum Diviſtons⸗General ernannt worden und 
wird drei neue Bataillone befehligen, die man in Cuneo formirt. 
Der piemonteſiſche Patriotismus nimmt zu. Der Marquis Ala⸗ 
Ponzoni hat auf ſeine Koften eine Feld⸗Artillerie⸗Batterie errich⸗ 
tet, um ſie der ſardiniſchen Regierung zum Geſchenk zu machen. 
In der katholiſchen Partei findet ein Umſchwung ſtatt. Ungeach⸗ 
tet ihres Widerwillens gegen den Krieg fordert das Organ Pieſer 
Partei, die „Armonia“, das Miniſterium Cavour auf, die Rüſtun⸗ 
en und die militäriſchen Vorbereitungen mit größerem Eifer zu 
etreiben.“ — Dem „Nord“ wird von hier mitgetheilt, daß für die 
Garibaldiſchen Freicorps nicht blos Italiener, ſondern Kämpfer al⸗ 
ler Nationalitäten angeworben werden. Unter anderen iſt der ehe⸗ 
malige polniſche General Kamienski als Bataillons⸗Chef ins Gari⸗ 
baldiſche Korps eingetreten. Bei dem Waffenſchmied Lafaucheur 
in Paris ſind neuerdings 50,000 Stück Revolvers von Turin aus 
beſtellt worden. 4 
E lKünſtliche Fiſchzucht] Zu St. Cloud iſt der Ver⸗ 
ſuch der künſtlichen Behandlung des Laichs der Fiſche vortrefflich 
gelungen. Der in dem dortigen Park befindliche, von der Seine 
durch eine Schleuſe abgeſchloſſene See iſt jetzt ſo voll von den ſchön⸗ 
ſten Forellen, daß kürzlich beim Fiſchen in demſelben auf einen Zug 
gegen 200 Kilogramm gefangen wurden. a 
— Miffionsthätigkeit in Anam.] Die „Annalen 
der kirchlichen Propaganda“ veröffentlichen in ihrem neuſten Hefte 


einen Bericht über die Provinzen Tong⸗King und * 


welche ſeit 1802 das anamitiſche Reich ausmachen. emna 
wären daſelbſt, unter faſt 27 Millionen Einwohnern, über 430, 
katholiſche Chriſten; im Jahre 1854 allein ſeien 5317 Heiden be⸗ 
kehrt worden. Es find dort 7 Biſchöfe mit 7 Koadjutoren ange⸗ 
ſtellt, welche größtentheils Franzoſen und in der Minderheit Spa⸗ 
nier 4 Außerdem ſind dort 60 Miſſionäre aus beiden genann⸗ 
ten Nationen, 240 eingeborene Prieſter, 900 Seminariften und 
1600 Nonnen, im Ganzen 3464 Stützen des Glaubens. Anam 
iſt jetzt das einzige aſtatiſche Reich, welches ſich noch gegen alle 
Europäer abſolut abſchließt und noch von keiner chriſtlichen Macht 
zu einem Handelsvertrage genöthigt worden iſt. f 


— % e een 
Amſterdam, 12. März. (Arbeiter⸗Vereinez 
feſſionelles.] Die Jünglings⸗Vereine haben hier in den ah 
1110 Monaten ſehr zugenommen. Nach einer Mittheilung des 
Vereins für Abſchaffung der Spirituoſen (van sterken drank) Ba 
ben 56 Fabrikanten, Werkmeiſter u. f. f. im Haag ſich bereit erkl 
Sonnabends den Lohn nicht gebn ente Auch die See 
hat ſich angeſchloſſen. Der Redakteur des Blattes „Herant“, der 
wackere Schwarz, der von einem Fanatiker lebensgefährlich ver⸗ 
wundet, wieder geneſen iſt und große Thätigkeit entfaltet, macht 
darauf aufmerkſam, daß die negativen Mittel nicht genügen; man 
. durch populäre Vorleſungen für Arbeiter ſie zu lin fuchen. 
u Woudrichem hat kürzlich ein kath. Prieſter einen fatholif 
Matroſen, der ſeit 9 Jahren mit feiner proteſtantiſchen Frau 125 
lich lebte und ſeine Kinder proteſtantiſch hatte werden laſſen, in 
einer Krankheit ſo bearbeitet, daß der Vater eines der Kinder mit 
Gewalt in die römiſche Kirche gebracht hat. Die Mutter, welche 
18 ku a ae 3 gefolgt war, wurde aus der 
. ine richterliche E id i 
„ chterliche Enkſcheidung iſt angerufen 
die Expedition nach Boni; aus der Kapkolo⸗ 
nie.] Nach den letzten Nachrichten aus Batavia vom 7. Januar 
ſollte die Kriegs⸗Expedition nach Boni am 15. Januar von Bata⸗ 
via abgehen. Die Truppenzahl beſtand aus 1167 Mann Euro» 
päern, 1772 Eingeborenen und 1000 Kulies von Madura, zufam- 
men aus 3939 Mann und 264 Pferden. — Aus der Kapſtadt da⸗ 
tiren die jüngſten Berichte vom 21. Januar. Es herrsche danach 
große Unzufriedenheit daſelbſt wegen der Maaßnahmen der Mer 
ierung in Betreff der Ausfuhr von Auswanderern, wodurch die 
ntereſſen des Bauernſtandes unberückſichtigt blieben. Vor Kur⸗ 
zem wären zwei Hamburger Schiffe in der I elbai erſchienen, die 
1000 deutſche Auswanderer für Eng Ach ane an Bord ge⸗ 
habt hätten. Mehrere einflußreiche Eine der Kapſtadt, die 
damals den Gouverneur angegangen waren, die Deutſchen unter 
gleichen genen die engliſchen Auswanderer in der Kolo⸗ 
nie zu halten, ſeien mit dieſem Geſuch abgewieſen worden. In der 
öſtlichen Provinz dauern die Klagen über die Einfälle der Kaffern 
fort, und man verlangt energiſche Abhülfe von der Regierung. Ei⸗ 
nige Koloniſten leiſten indeß dem Zusnge der Kaffern ſelbſt Vor⸗ 
ſchub, indem ſie ihre Dienſte für billige Preiſe in Anſpruch neh⸗ 
men. Im Freiſtaat Oranje find die Dinge noch nicht geordnet. 
Gegen die Beſchlußnahme des Volksraths zur Gutheißung der 
Idee einer Verbindung der holländiſchen mit der engliſchen Kolo⸗ 
nie, die nur mit Majorität einer Stimme geſchehen ist, erhebt ſich 
d Widerſpruch bei vielen IE cen Denen welche I 
Mühe geben, ihre Landsleute dagegen aufzureizen. (Pr 3) 
u: Bel 5 i e n. 5 
zrüſſel, 13. März. [Feuersbrunſt z.] Die ſchöne 
Kollegiatkirche Ste. Gertrude in Nivelles (bei Sehe ab be 
ſtattlicher Thurm nebſt mehreren anſtoßenden Häuſern iſt am 9. d. 
in Folge eines Gewitters, welches Tags vorher Abends 8 Uhr über 
die Stadt zog und deſſen Strahl den Thurm traf, größtentheils 
durch Feuer zerſtört worden. Die Kirche ſelbſt war neben de 
Kathedrale von Tournai eines der älteſten, ſchoͤnſten und 2 
romaniſchen Baudenkmale Belgiens, und im Aeußern b 
a Gaortſetzung in der 


— 


— 


bauprächtigen Kreuzgange von dem Staatsarchitekten Dumont 
eben reſtaurirt. Rei ausgeſtattet dur Denkmale aller Art, das 
prachtvollſte Kirchengeräth, kunſtvolle Reliquiarien Monſtranzen, 
Ciborien, Elfenbein⸗Schnitzwerk, Kreuze u. |. w. aus der Blüthezeit 
des Mittelalters war das Innere der Kirche. Nachdem ſieben an⸗ 
renzende Häuſer niedergebrannt, ſah man ſich genöthigt, viele 
— einzureißen, um dem Feuer Einhalt zu thun, das von 
ends 8 ½ Uhr bis tief in die Nacht des folgenden Tages wüthete. 
Man wurde des Feuers Meiſter durch ungeheure Anftren ungen, 
und hat man auch den Verluſt des Thurmes zu beklagen, ſo zeigt 
ſich doch der Schaden an der Kirche nicht ſo bedeutend, als man 
Anfangs befürchtete. Die Mehrzahl der Gemälde und Kunſtkoſt⸗ 
barkeiten wurde gerettet. In der Gluth des Brandes ſpielte das 
Glockenſpiel um 9 ½ Uhr zum letzten Male feine Melodie und 
chmolz dann, wie auch die Glocke des Jean de Nivelles, des 
Ponte der Stadt, einer überlebensgroßen Statue des 
Heiligen, welche mit einem Hammer die Stunden auf der Glocke 
anſchlug. Die Statue iſt vom Feuer verſchont geblieben. Man hat 
kein Menſchenleben zu beklagen, nur einige leichte Verwundungen 
kamen vor. Hier in Brüſſel konnte man das Feuer ſehen. Die 
Kirche war übrigens mit ihrer ganzen Ausſtattung hoch verſichert. 
Alle Glocken ſind geſchmolzen, von denen die grote 6000 Pfund 
ſchwer war, die des Jean de Nivelles 3300 und die des Glocken⸗ 
ſpiels zuſammen 2400 Pfund. Der Thurm wurde übrigens im 
a 1641 ebenfalls vom Blitze getroffen, und nach feiner Wieder⸗ 
herſtellung wiederum im Jahre 1804. Man weiß it, daß der 
Blitz von unten in den Thurm fuhr und an drei Stellen zugleich 
zündete. Uebermenſchlich waren die Anſtrengungen der Pompiers, 
das an die Kirche ſtoßende Rathhaus zu retten. Man hatte 
die Archive ſchon geräumt, ehe man Herr des Feuers 
wurde. Drei Brüſſeler Aſſekuranzgeſellſchaften ſind jede mit 
200,000 Franken bei dem Brande betheiligt. — Am 3. März hat 
Belgien den Neſtor ſeiner Künſtler, den Maler C. Cels, durch den 
Tod verloren. Er ſtarb, 80 Jahre alt, nahm den Ruf eines Ehren⸗ 
mannes mit ins Grab und hatte ſich ſeiner Zeit als Hiſtorienmaler 
und beſonders durch jeine religiöſen Vorwürfe die Anerkennung 
ſeiner Landsleute erworben. Cels war Davids Schüler. 
Brüſſel, 13. März. [Graf Redern.] König Leopold 
kam heute nach Brüſſel und ertheilte um 1 Uhr dem als preußi⸗ 
ſcher Geſandter am belgiſchen Hofe beglaubigten Grafen Redern 
die Antritts⸗Audienz und nahm die Beglaubigungeſchreiben deſſel— 


ben 
TER Italie nu. 


om, 7. März. [Die franzöſiſche Beſatzung; Kar⸗ 
dinal Rauſcher. Wer das ſyſtematiſche Sichfeſtſetzen der Fran⸗ 
zoſen in Rom aufmerkſam verfolgte, hatte oft Anlaß, ſich 4 
zu fragen: Sit das ein temporäres Beſatzungs⸗Korps? Jetzt, wo 
der Papſt ihre Entfernung verlangt, werden, wie es heißt, manche 
Bedenklichkeiten in Paris laut, werden faſt Schwierigkeiten gemacht. 
In die Römer wiſſen, die Franzoſen werden nicht abziehen, bevor 
nicht der drohende Bruch mit Oeſtreich zur That wird. In Rom 
elber äußern ſich franzöſiſche Offiziere, ſie gehörten nicht einem 
Obſervationskorps an, ö ſeien die Garniſon einer vor zehn 


ondern ſeien 0 ) 
Jahren von ihnen eroberten Stadt. Auch ſie hätten daher jetzt ein 
Wörtchen mitzureden, nicht der Papſt allein. Noch mehr. Man 
weiß hier ſogar Tag und Stunde, wann in der Lombardei ein all⸗ 
emeiner Aufſtand losbrechen ſoll: am 29. März. Es unterliegt 
deinem Zweifel, daß man lange im Stillen Siganificke, was in näch⸗ 
ſter Zeit derartiges in Italien ſich ereignen könnte. Ueberhaupt 
aber erinnern die gegenwärtigen Zuftände hier lebhaft an das Jahr 
1848, wenn auch, im Kirchenſtaate wenigſtens, die Aufregung der 
Gemüther ſehr tief unter dem damaligen Niveau zurückblieb. — 
Kardinal Rauſcher, bekanntlich Urheber des öſtreichiſchen Kon⸗ 
kordats, ſoll, wie der „V. Z.“ berichtet wird, nicht mehr jo hoch in 
der Gnade des Kaiſers ſtehen, als früher. Daß er, deſſen Rath 
der Kaiſer ſonſt täglich bedurfte, — in dieſem kritiſchen Augen⸗ 


zu religiöſen an die Proteſtanten geneigt. 
der „8. 3 

hieſigen Domkapitels und e 
nen Ken von Rom zurü 


Demonſtration, die unter den gegenwärti n Verhältniſſen im Hin⸗ 
blick auf Deutſchland und diezallgemeine Stimmung in der Monar⸗ 


Rom.] In den Klöſtern der Stadt 
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Turin, 10. März 
Correſp. Mercantile“ ve 


Bataillons bei Kane en beſchloſſen; in Folge deſſen ſollen 


ulgende Betrachtungen: 1) Oeſtreich 

Nen anf zu ſetzen, bevor Af Hülfe Frankreichs ein⸗ 
\ Mit Oeſteich macht ſeine Rech 

1 Armee und ohne die Feſtungen 


— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. Mürz 1859. 


das piemonteſiſche Blatt: Die Lage Piemonts und ganz Italiens 
macht unſrer Regierung die ih Anftalten für den Sieg der 
nationalen Politik zur Pflicht. Indem Oeſtreich ſeine Armee in 
Italien verſtärkt und unſere Grenze bedroht, machte es die Mächte 
nachdenken, welche erſt glaubten, Piemont habe von einem öſtreichi⸗ 
ſchen Angriffe nichts zu beſorgen. Indem nun Piemont ſeine Kon⸗ 
tingente unter die Waffen tu ſorgt es nur für ſeine Sicherheit 
und die Vertheidigung ſeiner Rechte. Die „Indipendenza“ ihrer⸗ 
ſeits faßt die „Sachlage“ in Folgendem zuſammen: Es iſt offenbar, 
daß Oeſtreich, unter dem Vorwande, ſeine italieniſchen Staaten zu 
vertheidigen, ſich in die Lage verſetzen will, ſeine Herrſchaft auch 
über Piemont 1 Piemont iſt in Todesgefahr; in dieſer 
Lage kann es nicht bleiben; ſein Recht iſt es und ſeine Pflicht, Alles 
apud een, ein für alle Mal aus dieſer Lage herauskommen. 

— [Der König und Graf Cavour! Die neueſte Num⸗ 
mer des „Courrier du Dimanche“ veröffentlicht einen Brief aus 
Turin, dem wir Folgendes entnehmen: „Wenn Sie Cavour zurück⸗ 
treten ſehen, ſo müſſen Sie auch darauf gefaßt ſein, daß der König 
bald vom Throne herabſteigen werde. Der König ift feſt entſchloſſen, 
abzudanken, wenn es ihm nicht gegönnt ſein ſollte, der Sache zum 
Siege zu verhelfen, die feiner Sorgfalt anvertraut iſt... Der König 
hat auch die Abſicht, ein Manifeſt durch den Grafen Cavour zu 
veröffentlichen, worin die Entgegnungen beſeitigt werden ſollen, 
welche gegen die franz. Intervention in Italien erhoben werden. 

Turin, 11. Marz [Amneſtie; Ernennungen ıc.] 
Allen Nationalgarden iſt für vergangene Dienſtvergehen Amneſtie 
gewährt worden. — Drei Kavallerie-Oberften wurden zu Gene- 
ralen befördert, Mezzakapo zum Generalſtabsoberſt ernannt. — 
Die Antwort auf die letzte engliſche Note iſt dem Vernehmen nach 
von dem Grafen Cavour bereits erlaſſen worden.“ 

Genua, 8. März. [Ruſſiſches Geſchwader.] Im 
Laufe der nächſten Woche wird in Villafranca der Großfürſt; Kon⸗ 
ſtantin mit dem ruſſiſchen Geſchwader erwartet, das mittlerweile 
Verſtärkungen an ſich gezogen hat. Daſſelbe beſteht nämlich aus 
den Schrauben⸗Linienſchiffen „Retwiſſan“, „Zwölf Apoſtel“, „Cu⸗ 
ryza“ und „Gromoboi“, nebſt den Dampf-Fregatten „Bajan“, 
„Polkan“ und „Sinope“. # 

Parma, 9. März. [Ein herzoglicher Erlaß! verfügt 
die Errichtung eines neuen Jäger-Bataillons. Ae 

Modena, 10. März. [Ein Erlaß! des Miniſteriums der 
öffentlichen bah eit verhängt ein⸗ bis zweimonatliche Arreſtſtrafe 
über jene, welche ſeit 1. Jan. ohne Erlaubniß nach dem Auslande 
ſich begaben. 

Bologna, 5. März. [Die Beſatzung.] Der „Opinio⸗ 
ne“ wird gemeldet: Man verſichert, daß im Falle des Abzugs der 
Oeſtreicher ein Regiment Schweizer und eine Schwadron Gendar⸗ 
merie dahin verlegt werden; aber man müßte ſie aus der Romagna 
und den Marken ziehen, wo dieſe Truppen nöthig ſind. Man ſpricht 
von der Bildung einer Bürgergarde (guarda civica) aus Eigen⸗ 
thümern, Angeſtellten und Kaufleuten. 

Spanien. 


Madrid, 10. März. [Tel.] Die Regierungen von Spa⸗ 
nien und Portugal unterhandeln wegen eines Vertrages über das 


literariſche Eigenthumsrecht. 


Nußland und Polen. 

e Warſchau, 14. März. [Nationalitäts⸗Reibungen.] Zwi⸗ 
ſchen der jüdiſchen und polniſchen u im Königreich Polen, deren Ver⸗ 
haltniß zu einander von jeher mehr ein feindliches als ein freundliches war, iſt 
in der letzten Zeit eine gegenſeitige Erbitterung eingetreten, die den Bruch zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Hauptelementen der hieſigen Geſellſchaft immer offenkundiger 
und unheilbarer macht. Die nächſte Veranlaſſun i dieſer gegenſeitigen Erbit⸗ 
terung, welche ſchon ſeit Wochen die hieſige Geſellſchaft in der größten Aufre- 
regung erhält und oft grobe Exzeſſe herbeiführt, iſt folgende. Die Gazeta War⸗ 
ſzawska“, die ſchon früher zu wiederholten Malen die Juden, theils wegen ihrer 
ſtarken Vermehrung, theils wegen ihres Wuchers, zur Zielſcheibe der heftigſten 
Angriffe und des 1 Witzes gemacht batte, brachte im Januar d. J. eine 
Rezenſton über ein Konzert der Geſchwiſter Neruda, in welcher ſie auf eine ſpöt⸗ 
tiſche und unangemeſſene Weiſe die reiche jüdiſche Geſellſchaft Warſchau's an- 
griff (weil nur 7 wenig Juden bei dieſem Konzert zugegen geweſen waren), 
und ihr bei dieſer Gelegenheit den Vorwurf machte, da fe nur „ihre Leute“ in 
allen Verhältniſſen des Lebens zu unterſtützen bemüht ſei. In Folge dieſes Arti⸗ 
feld gingen dem Redakteur Leſznowski eine Menge anonymer Briefe zu, die 
offenbar von Juden, die ſich durch die maaßloſen und in vieler Hinſicht unge⸗ 
rechtfertigten Angriffe deſſelben beleidigt gefühlt hatten, herrührten, und neben 
perſönlichen Schmähungen und Drohungen auch Schmähungen und Drohungen 

egen die polniſche Nation enthielten, und der letzteren unter anderen auch den 
Vorwurf machten, daß ſie ſich von jeher durch den Haß und die Verfolgung An⸗ 
ders⸗Glaubender hervorgethan habe, und in Folge deſſen auch Er Grunde ge⸗ 
gangen ſei. Endlich erhielt Leſznowski auch einen, von einigen 20 der reichſten 
und angeſehenſten Juden Warſchau's, unter anderen vom Redakteur des „Me⸗ 
diziniſchen Wochendlattes“, Dr. Ludwig Natanſon, vom Maler Alexander Leſ⸗ 
ſer, von Heinrich Töplitz, Stanislaus Kronenberg, Sigmund Oſtrowski, vom 
Lithographen Maximilian Fajans u. ſ. w. unterzeichneten Brief, in welchem 
verlangt wurde, daß er die in der betr. Rezenſton gegen die Juden ausgeſproche⸗ 


nen Beſchuldigungen widerrufe. Leſzuowski der diejer ihm läſtigen Korreſpon⸗ 


denz für immer ein Ende machen wollte, gab die anonymen Drohbriefe, wie das 
zuletzt erhaltene Schreiben an das Kriminalgericht zur Unterſuchung der Sache 
ab, ſetzte den Stellvertreter des Fürſten⸗Statthalters, General Paniutin, von 
em Vorfalle in Kenntniß, und bat um Schutz ſeiner Perſon. Der General 
nahm die Sache ſogleich von der ernſteſten Seite, verſprach die ſtrengſte Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung der Schuldigen, und befahl den hieſigen Zeitungen, das 
tiefſte Stillſchweigen über dieſen Vorfall zu beobachten. Ungeachtet diefes Ver⸗ 
botes konnte man es indeß doch nicht verhindern, daß die Sache ſofort im Pu⸗ 
blikum bekannt wurde, und daß ſowohl die polniſche, wie die jüdiſche Gefell- 
ſchaft ſich aufs Lebhafteſte an dieſem Streite e Jelſhe, indem jene die Jar 
er „Gazeta Warzawska“, und dieſe die jener Vorkämpfer der jüdischen Sache, 
welche die Briefe an den Redakteur derselben unterzeichnet hatten, angriff. 
Auch der landwirthſchaftliche Verein hat feinem Haß gegen die Juden dadurch 
Luft gemacht, daß er ſämmilichen jüdiſchen Kandidaten, die ſich bei der letzten 
Generalverſammlung zur Aufnahme in den Verein gemeldet, einſtimmig die 
ufnahme verweigerte. 3 iſt daß die in Petersburg erſcheinende 
Sbuſſhe Zeitung „Skowo“ der Vert an, Funde der Juden bereitwillig ihre 
palten öffnet und neulich einen von einem 5 uden verfaßten Artikel brachte, in 
weichem die von der „Gazeta Warzaweka“ gegen die Juden ausgeſprochenen 
ſagl dunn dungen derb widerlegt und den Polen die bitterjten Wahrheiten ger 
nd. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 12. März. [Paludan +] Einer von 
den älteren Offizieren der däniſchen Kriegsmarine, der Komman⸗ 
deur C. C. Paludan, ift geſtern geftorben. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 7. März. [Geſchenk; Auswanderung. 
Der König hat durch die ſchwed. norweg. Geſandtſchaft in Liſſabon 
der dortigen deutſch⸗lutheriſchen Gemeinde 1000 Fr. zur Erwei⸗ 
terung des Kirchhofes dc. zuſtellen laſſen. — „Aftonbladet“ hatte 


die Zahl der im vorigen Jahre aus Schweden nach Amerika Aus⸗ 
ewanderten auf 25,000, die der aus Norwegen Emigrirten auf 
00,000 veranſchlagt. „Svenska Tidningen“ weiſt nun ſchlagend 
nach, daß dieſe Annahme a: übertrieben fein müſſe. We⸗ 
nigſtens laſſe ſich das durch Analogie aus der Zahl der in den ha 
ren 1851 — 55 ausgewanderten Schweden und Norweger entneh⸗ 
men. In den gedachten Jahren wanderten nämlich, einem Aus⸗ 
zuge aus den Paßjournalen (die allerdings als nicht vollſtändig zu 
betrachten ſind) zufolge 12,144 Perſonen aus Schweden, davon 
11,148 nach Amerika aus, wovon allein auf das Jahr 1854, in 
welchem die Auswanderung am ſtärkſten war, 4243 Perſonen, wo⸗ 
runter 3980 nach Amerika ausgewanderte, kommen. Aus Norwe⸗ 
gen (Bergen nicht mitgerechnet) wanderten von 1851 — 55 21,685 
Perſonen aus. (N. 3.) ; 
Türkei. 


Belgrad, 6. März. [Die Gefängniſſe von Gur⸗ 
guf ſovacz.] Aus den gerichtlichen Geſtändniſſen des Kapitäns 
Todor, des einſtigen Kerkermeiſters der in Gurguſſovacz gefangen 
geweſenen, jetzt aus ihrem Ruſtſchuker Exile zurückgekehrten Sena⸗ 
toren, ſind ſo ſchauerliche Vorgänge konſtatirt, wie man ſie heutzu⸗ 
tage und noch dazu in einem chriſtlichen Staate für unmöglich hal⸗ 
ten ſollte. Was immer dieſe Leute an der Perſon oder der Regie⸗ 
rung Alexanders verſchuldet haben mögen, nie kann man der leßte⸗ 
ren das Recht zugeſtehen, die Schuldigen durch grauſame, ſinnreich 
kombinirte, phyſiſche und moraliſche Martern eines fortwährenden 
Todes ſterben zu laſſen. Todor giebt an, daß er den Auftrag zu 
ſeinem unmenſchlichen Benehmen von dem letzlich aus Serbien exi⸗ 
lirten, oft genannten Nicolitſch erhalten habe. „Bruder“, jagte ihm 
Letzterer mit feinem ihm eigenthümlichen dämoniſchen Grinſen, 
„Bruder, ſorge dafür, daß dieſe Leute längſtens noch drei Monate 
leben, daß ſie aber auch keine Langeweile inzwiſchen haben. Alle 
Tage ſorge für neue Unterhaltung; auf welche Weiſe, weißt du 
ſchon.“ Todor erfüllte ſeine Aufträge mit der ganzen Grauſamkeit 
eines Tigerherzens, das ſich an den Qualen r Opfer erfreut; 
er ſtudirte die Eigenthümlichkeit eines jeden Einzelnen der Gefan⸗ 
genen, und ſeine Mißhandlungen trafen phyſiſch und moraliſch zu⸗ 
gleich. Das Trinkwaſſer wurde den Gefangenen erſt dann verab⸗ 
reicht, wenn es in einem alten Krautfaſſe bereits faulend geworden 
war; keinem Sonnenſtrahle war in die ſchmutzigen und feuchten 
Höhlen der Kula dor Zugang möglich, in welchem die Unglücklichen 
auf bloßer Erde cet mußten. In ſechs Monaten wurde einmal 
ihre Wäſche gewechſelt. Hiebe, Fußtritte und ähnliche perſönliche 
Mißhandlungen bildeten nur die Garnirung der Todorſchen Hen⸗ 
kersmahlzeiten. Mit Raia Damianowitſch wurde endlich der An⸗ 
fang gemacht. Todor hatte ihn für den Hungertod auserjehen. 
Dreißig Tage lang theilte der Zellennachbar Rata's, der vormalige 
Senats⸗Präſident Stephan Stephanowitſch, mit ihm das wenige 
Brod und die paar Fiſolen, die einem jeden von ihnen als Nahrung 
zugewieſen waren, indem er ſie dem um Speiſe ſchreienden Raia 
unter der Thüre Julchoft Als die Sache zu lange dauerte, wurde 
Raia mit Arſenik vergiftet; zur Vermehrung ſeiner Qual wurde 
ihm Branntwein zu trinken gegeben, und als er geſtorben war, warf 
man ihn nackt wie einen Hund in eine von den Soldaten im Ge⸗ 
fängnißhofe gegrabene Grube. Unmittelbar darauf traf Sami Bei 
im Auftrage Ethem Paſcha's in Gurguſſovacz ein und brachte den 
Unglücklichen ihre Freiheit. Eben fo ſchauerlich find die Enthül⸗ 
lungen Nikoleſes, des ehemaligen Polizei-Chefs von Belgrad, aus 
dem Jahre 1844. Auch dieſer Mann bezeichnet Nicolitſch als den 
moraliſchen Henker aller jener Scheußlichkeiten und als den Erfin⸗ 
der aller zu jener Zeit gegen die Theilnehmer der damaligen Obre⸗ 
nowitſchſchen Erhebung angewandten Martern. Mehr als ein Du⸗ 
tzend, ‚gelicht er ſelbſt zu, ſeien unter feinen Händen und unter ſei⸗ 
nen Martern geſtorben, deren Leichname er in die Aborte des 
Stadtpräfektur⸗Gebäudes geworfen habe. Mit Sandſäcken wur⸗ 
den eine Menge Menſchen zu Tode geprügelt, damit ſie an inneren 
Verblutungen und Quetſchungen ſtarben, ohne äußere Verletzungen 

u zeigen. Wehe dem Unglücklichen, auf den nur der entfernteſte 
erdacht fiel, und der kein Vermögen hatte, um die Habſucht jener 
offiziellen Neider zu befriedigen und ſich von Rad und Spieß und 
langen Martern loszukaufen. Wehe aber auch dem Unglücklichen, 
der Vermögen genug beſaß, um jene Wütheriche anzulocken; denn 
um ſeines Geldes willen mußte er auch ſein Leben laſſen. Wenn 
unter ſolchen Verhältniſſen, deren Wahrheit und Richtigkeit außer 
allem Zweifel ſteht, der Fürſt Miloſch den Nicolitſch einfach des 
Landes verwies, ſo iſt dies eine Milde, die man einerſeits von dem 
Erſteren kaum erwarten durfte, und die andererſeits den Tha⸗ 
ten dieſes Mannes gegenüber viel zu groß iſt. Ace ver⸗ 
dient, zuerſt durch einen Richterſpruch als vielfacher Mörder, ges 
brandmarkt zu werden. Für einen Mann, wie Zach, deſſen Landes⸗ 
verweiſung hg leichmäßig ungerecht und unpolitiſch halte, der 
aber an und für ſich rein und fleckenlos, in der Geſellſchaft des Ni⸗ 
colitſch aber wie ein Cherub daſteht, muß es drückend ſein, mit Ni⸗ 
8 an einem Bande zuſammengekoppelt zu erſcheinen. Wäh⸗ 
rend Zach der politiſchen Nothwendigkeit wegen aus der gegen⸗ 
wärtigen Kryſtalliſation der ſerbiſchen Staatsbildung als hete⸗ 
rogenes Element ausſcheidet, war die Entfernung von Nicolitſch 
ein Gebot der Moral, eine . im Intereſſe der öffent» 
lichen Sicherheit. Die Erhebungen gegen Wutſchitſchgehen ihren Gan 
fort und fördern Dinge zu Tage, die für die künftige Geſchichtſchrei⸗ 
bung dieſes Landes nicht ohne Intereſſe ſein werden. (Wd.) 
Donaufürſtenthümer. > 

Bukareſt, 28. Febr. [Fürſt Couſal fteht am Ausgang 

der Dreißiger. Seine Gemahlin iſt aus einer reichen Familie und 


hat ihm ein großes Heirathsgut mitgebracht. Mehrere Jahre 
getrennt von ihr lebend, bot er nach ſeiner Erwählung zum Fürſten 
ihr die Hand zur Verſöhnung. Sein Sohn, ungefähr 14 Jahre 
alt, wird im Potsdamer Kadettenhauſe erzogen. Der Fürſt ſelbſt 
hat dort ſeine militäriſchen, und in München mit dem früheren jetzt 
verſtorbenen Fürſten der Moldau, Gregor Ghika, ſeine juriſtiſchen 
Studien gemacht. Der Fürſt iſt hochgebildet; er ſpricht geläufig 
Deutſch, 2 HE. Italieniſch und Griechiſch Ein Oheim von 
ihm, Gregor Couſa, war 20 Fahre lang unter den verſchiedenen 
cc un Miniſter des Kultus in Jaſſy und dankte ab als fein 
Neffe zum Fürſten 5 wurde. Er wird als ein höchſt origi⸗ 
neller Mann, als ein „Moldowen“ von altem u, eſchildert 
und befigt ein bedeutendes Vermögen, das ſein Ei erben 
wird. (A. 3. * 


» U 


— [Die Lage in den enaufürjtenthämern] Ju 


den vereinigten Fürſtenthümern dauern die politiſchen Frühlin 
tage der Moldo-Numänen ud jo Die lung 5 — 
12. März (28. Febr.) nach Fokſchani einberufen, um den weiteren 
Fortbau der Landes⸗Verfaſſung zu berathen. Die Gemäßigten 
unter der ee e, ſehen nicht ohne eine gewiſſe Beklem⸗ 
ei, den Debatten auf dem Landtage entgegen, weil ſie eine 
Ueberſtürzung der 11500 Brauſeköpfe nicht mit Unrecht befürchten. 
Bei Tultſcha ſtehen 15,000 Dan türkiſ 1 0 en als Beobach⸗ 
N nie In Jaſſy hat die Aufſtellung dieſes Korps keinen Ein⸗ 
druck gemacht; man baut dort auf Rußland und Frankreich. All⸗ 
gemein, ift die Annahme verbreitet, daß in demſelben Augenblicke, 
wo die Türken die Donau überſchreiten, das in Beſſarabien aufge⸗ 
ſtellte ruſſiſche Korps über den Pruth ſetzen würde. Die Abſicht, 
75,000 Mann Milizen unter das Gewehr zu ftellen, joll in kürzeſter 
Zeit realiſirt werden. Einer der wichtigeren Gegenſtände, die man 
in der National⸗Verſammlung verhandeln wird, iſt das Jurisdik⸗ 
tionsrecht der Konſulate. Der Fürſt geht ernſthaft mit dem Ge⸗ 
danken um, daß nur jenen Kaufleuten und Handwerkern in der 
oldau und Walachei der Betrieb eines Geſchäfts geſtattet ſein 
ſoll, die ſich den Landesgerichten unterſtellen. Gegen eine Depu⸗ 
tation von Ausländern, welche den Hoſpodaren bei Erhebung auf 
benen e beglückwünſchte, ſprach ſich derſelbe ganz ohne 
alt in dieſem Sinne aus. 


Vom Landtage. 


| Herrenhaus. 
[die Jagdfrage!] war auf Anlaß verſchiedener Petitionen Gegen 
ſehr lebhafter Verhandlungen in der Kommiſſion des Herrenhauſes. Der 
ht für die u ee Angelegenheiten erklärte, er befinde ſich 
noch nicht in der Lage, im Namen des Geſammtminiſteriums eine Erklärung 
en gi feine perſönliche Anſicht aber wolle er nicht vorenthalten. Er leugne 
nicht, daß durch das Jagdgeſetz von 1848 ein Unrecht geschehen ſei, eine Rück⸗ 
Kane Fr an die früher Berechtigten halte er jedoch jetzt für eine 
möglichkeit. Der Sinn des Volkes, der Geiſt der Zeit und die fortſchrei⸗ 
tende Kultur machten eine Befreiung des Grund und Bodens von allen fremden 
Berechtigungen und Servituten zu einer unbedingten Nothwendigkeit. Solle 
eine Rückgabe des Jagdrechts jtattfinden, ſo müßten doch, wenn man nicht ein 
altes Unrecht durch ein neues jühnen wolle, die jetzt ede entſchadigt 
werden. Woher ſollten dazu die Mittel genommen werden? Die Stagtskaſſe 
könne eine ſo bedeutende Ausgabe nicht übernehmen. Ein Entſchädigungsfonds, 
aus dem Betrage der Jagdſcheine gebildet, würde nicht ausreichen. Von dem 
Jagdpolizeigeſetz ſei ſtets zu viel verlangt worden, er halte das gegenwärtige 
für ausreichend. Der Fehler liege darin, daß es zu jtreng gehaudbabt worden 
ſei. Eine 1 75 der 19 89 zur Ausübung der Jagd de 
Flächen jet ebenfalls nicht zuläſſig. Jedenfalls zeige das Ergebniß der Jagden 
in dieſen Jahre, daß der Staat durch das Geſetz vom 31. Oktober 1848 an 
Nationalvermögen nichts verloren habe. Der Hochwildſtand ſei aber nur durch 
en der Forſten zu erhalten. Der Miniſter hat ſchließlich noch erklärt, 
daß die Staatsregierung, zur e ufregung, dringend wün⸗ 
ſche, die Ja frage möge auf irgend eine Weiſe erledigt werden und demnächſt 
= Pan — 3 9 9 Er ſtelle anheim, ob nicht 
! 7 1 „ en 4 
256 Material Dazu werde die utwuxf auszuarbeiten. 


ierung bereitwillig zur Ve 1 
Die Kommiſſion hat jedoch beſchlo 2 „die i n, die Re. 


der anerkannten Nothwendigkeit legislatoriſchen Einſchreitens 
entiprechend, keinen längeren Anſtand nehmen, den beiden Häuſern des Land⸗ 
tages baldmöglichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher 1) die bedauer⸗ 
lihen im Gebiete der Jagdgeſetzgebung immer noch fortdauernden, bei jedem 
längeren Zeitverlauf immer ſchwieriger zu ſühnenden Rechtsverletzungen endlich 
beſchig, 2) inſofern aber wegen Kürze der Zeit eine ſolche erſchöpfende Erle⸗ 
digun ſich fur den Augenblick nicht erreichen laſſe, verfaſſungsmäßige Vorſorge 
zu daß die jedenfalls ſchon jetzt als unzureichend erkannte Jagdpolizei⸗ 
ſetzgebung (zur Abhülfe der hier namentlich bei Verwaltung gemeinſchaftlicher 
Saat irte ſehr fühlbar hervorgetretenen zerſetzenden Uebelſtände) ergänzt und 
ndert werde.“ 
* Haus der Abgeordneten. 

— [Die Realſchulen.] Die Unterrichts⸗Kommiſſion des Abzeordne⸗ 
tenhauſes hat ſich betreffs der bekannten Beſchwerden der Realſchulen nach lan- 

Erörterung der Sachlage zu dem einſtimmigen Antrage bewogen gefunden: 
Au Haus wolle beſchließen, die betr. Petitionen der k. Staatsregierung zur 


terung werde, 


77 5 zu überweiſen und zugleich die Erwartung auszusprechen, daß 
1) die k. Staatsregierung die geſetzliche Feſtſtellung der den Realschulen zuſte⸗ 
den Befugniſſe durch baldige Vorlegung des im Art. 26 der Verfaſſungsur⸗ 
—— verheißenen Geſetzes herbeiführen werde, und 2) daß die k. Staatsvegie- 
bis dahin, daß dies erfolgt iſt, denjenigen 5 welche den zur Zeit 
beitehenden un ü dl vom Unterrichts Miniſter aufzuſtellenden An- 
forderungen an vollſtändige Realſchulen genügen, reſp. genügen werden, die 
ihnen durch die Reſkripte vom 18. Mai 1855, 30. Mai 1856 und 1. März 1857 
entzogenen Rechte in vollem Umfange wieder gewähren werde. 
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An Militärzeit ung. 
[Die Armee des deutſchen Bundes.] Das deutſche Bundesheer wird 
bekanntlich nach der Bevölkerungszahl der eſnzelnen deutſchen Staaten: auf 
rozent im Bundesauszuge, oder, wie es hier genannt wird, iu ein fachen 
'ontingent, / Prozent in der zehn . nach Erklärung der Mobilmachüng 
zu ſtellenden Reſerve und , Fee Erfag, zuſammen alſo auf 1½ Prozent 
der geſammten deutſchen Bevölkerung berechnet, und bildet 10 Heertheile (die 
erſten 3 Oeſtreicher. die nächſten 3 ee die 7 Bayern, 8 Württemberg, 
Baden und Großherzogthum Heſſen, 9 Sachſen, Kurfürſtenthum Heſſen, 
Naſſau, Luremburz⸗Limburg, 10 Hannover, Braunschweig, Holſtein-Lauenbürg, 
beide Mecklenburg, Oldenburg, Lübeck, Hamburg und Bremen) von ſehr verfchie- 
dener Stärke, und eine aus den Kontingenten der kleineren deutſchen Staaten 
zuſammengeſezte, aus 13 Bataillonen beſtehende Reſervediviſion. Das Vergält⸗ 
nit der einzelnen Waffengattungen iu, dieſer Armee iſt derart beſtimmt worden, 
daß die Kavallerie / des ganzen Kontingents, die leichte Infanterie /½ der ge⸗ 
ammten Infanterie betragen joll. An Artillerie werden 2 Geſchütze auf 1000 
Dim 38 Mann per Geſchüß (die Pack- und Munitionskolonnen würden hier 
den Ueberſchuß der Mannſchaft beaniprucyen), 200 Geſchütze als Belagerungs⸗ 
park für das ganze Heer IM Haubitzen, , wölfsPfünder, J Sechs, Pfünder 
ad ½% reitende Artillerie berechnet. Die Pioniere und Pontonniere endlich ſind 
an 00 des Kontingents vetanſchlagt, wobei die Mineurs und Sappeurs aus 
üehlich von Oeſtreich und Preußen geſtellt werden, und bei jedem der erſten 
deulſchen Armeekorps iſt ein Brückentrain für große Flüſſe, bei den anderen 
34 Heertheilen jedoch nur ein ebenſolcher für eine Flußbreite von 200 Fuß 


vorhanden. 1 u 

Bei dem jetzigen Bevölkerungsſtande ſollte die deutſche Armee im einfachen Kon⸗ 
aal und, 2 ſammen ſtark ſein (. Nr. 31): an Infanterie 458,215 Mann, 

avallerie 79, 3 Wulle 54,172 Mann, Pioniere und Genietruppen 
11,943 Mann, höher ae 1291 Mann oder Total an wirklichen Kombat⸗ 
kanten 604,651 n, und den Erſatz, den Train, die Sanitäts- und anderen 
Beamten ac. mit ſich dae 41,827 Mann noch dazu gerechnet = 645,978 Köpfe. 
Speziell würden ſich dieſe Zahlen aber auf die Kontingente der einzelnen Staa. 


olgendermaßen verthellen: Deſtreich, ſtreitbare Mannſchaft des 1., 2. und 
30 Aeekerps: Infante te 185,150) Racallente 26,694, Nele 19,359, Pio⸗ 
ere und Genie 5159, zuſammen = 198,344 Mann; Preußen, desgleichen 4., 
und 6. Armeekorps: Infanterie 127,513, Kavallerie 24, 220, Artillerie 14,475, 
ioniere und Genie 3014, zuſammen 176,047 Mann; Bayern, 7. Korps: 
ufanterie 37,128, Kavallerie 7143, Artill N Pioniere und Genie 860 
2 56,174 Mann; 8. Korps in 34.802 Mann mfanterte, 7406 Kavallerie, 
5844 Artillerie, 731 Pioniere = 53,085 Mann; 9. : 33,322 Infanterie, 
7877 Kavallerie, 4596 Artillerie, 533 Pioniere = 51,995 Mann; 10. Korps! 
Infanterie 33,594, Kavallerie 6190, Artillerie 3995, Pioniere 616, zuiammen 
= 50,855 Dann, und die Reſervediviſion, welche nur aus Infanterie beſteht, 
n 91 Mann. f 


g gelten für die Bundesarmee faktiſch indeß noch die Kontingenteſätze von 
1842 er 18215 und 22, und betragen dieſelben in erſter oder eigentlich aktiver 


— — as — 
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II. 


6 


Linie (dem Bundesauszug oder 95 Kontingent) Oeſtreich 94,822, Preu⸗ 
ßen 79,484, Bayern 35,800, 8. Korps; Württemberg 13,950, Baden 10,000, 
Großherzogthum Heſſen 6195, alle zuſammen 30,040, 9. Korps: Sachſen 
12,000, Kurfürſtenthum Heſſen 5679, Naſſau 4039, Luxemburg und Limburg 
2536. = 24,254, 10. 15 Hannover 13,054, Braunſchweig 2096, Holſtein 
und Lauenburg 3600, beide Mediendu 4298, Oldenpurg 2829, Lübeck 407, 
Bremen 485 und Hamburg 1298, oder zuſammen 28,067 Mann, was zuſammen 
nur eine Armee von 292,377 Kombattanten oder, die 11,106 Mann ſtarke Re: 
ſerpediviſſan eingerechnet. 303,483 Mann in erſter Linie ausmachen würde 
worunter ſich beiläufig an eigentlich deutschen Truppen (d. h. die Oeſtreicher und 
Preußen abgerechnet) unr 129,177 Mann nden würden. Hierzu träten frei ⸗ 
lich noch ungefähr 120/000 Mann in der Reſerve und dem Erſaß hinzu, doch 
bliebe, da die ſämmtlichen hier aufgeführten Staaten, mit Ausnahme Bayerns 
(und Braunſchweigs etwa), keine Fandwehr oder dem ähnliche Einrichtungen 
für den Betrieb des inneren Dienſtes beſizen, und ihren etwaigen Ueberſchuß an 
Truppen deshalb zu Beſatzungs⸗ und Ueberwachungszwecken verwenden müſſen, 
an eine aktive Verwendung dieſer Reſerven nur unter ganz verzweifelten und be⸗ 
ſonderen Fällen zu denken, ſo daß alſo unbedingt die letztangeführte Hauptzahl 
als die vorläufig allein zur Vertheidigung Deutſchlands verfügbare betrachtet 
werden muß. 

An 12 Einheit in irgend einer Sache iſt, nebenbei vermerkt, bei der deut? 
ſchen Bundesarmee nicht zu denken. Es iſt in letzter Zeit viel davon die Rede 
geweſen, wenigſtens doch ein gleiches Kommando bei allen deutſchen Bundeskon⸗ 
tingenten einzuführen, doch auch dieſer jo unbedingt anzuerkennende Reformruf 
iſt vor den hren der Bundes⸗Militärkommiſſton wirkungslos verklungen, und 
überhaupt haben, und dies auch erſt ſeit den letzten 8 oder 6 Jahren, ſeit dem 
zweiten Pariſer Frieden, bei der Bundesarmee neue Reformen in der Bewaff⸗ 
nung der Infanterie ſtatigehabt, welche, mit Ausnahme der königlich ſächſiſchen 
Armee, wo jeder Anſtoß zu einer Beſſerung hierin bisher vergeblich geweſen, 
jetzt durchgängig mit gezogenen Gewehren, jedoch ſelbſtverſtändlich auch wieder 
nach den verſchiedenſten Syſtemen, und ſogar mit gänzlicher Hintanſetzung eines 
gleichen Kalibers, bewaffnet iſt. 

Das einzige Band, was ſomit auch heute noch, wie einſt in alten, traurigen 
Tagen, offiziell das deutſche Bundesheer zuſammenhält, iſt der vom Bunde zu 
beſtimmende gemeinſame Oberbefehlshaber, welchem eine freilich ebenfalls nur 
ſehr beſchränkte Strafgewalt in die Hände gegeben iſt. Nicht offiziell wird dieſe 
Armee jedoch jetzt wirklich durch ein auch in den kleinſten deutſchen Heerpartikeln 
regſames deutſches National- und Ehrgefühl zuſammengehalten, bei alledem aber 
kann es unter den ſtarren Formen, in die das Ganze eingeſchnürt iſt, und bei 
der immer noch regen Eiferſucht der einzelnen deutſchen Stämme gegen einan- 
der, noch ſehr, ſehr lange dauern, und würde ſchwere Schickſalsſchläge erfordern, 
bevor ſich dieſe beiden neuerworbenen Eigenſchaften faktiſch wirtſam zu äußern 
vermöchten. 9 

[Generalmajor a. D. Schebening.] Der als mehrjähriger Kom⸗ 
mandeur des 19. Jufanterieregiments vielleicht in Poſen noch in guter Erinne⸗ 
rung ſtehende Generalmajor a. D. Schebening, welcher am 1. d. in Breslau ge⸗ 
ſtorben iſt, eröffnete ſeine Dienſtbahn 1813 als Freiwilliger beim damaligen ®. 
oſtpreußiſchen und jetzt 4. Infanterieregiment, von wo er jedoch 1814 als Lieute- 
nant in das 1. weſtphäliſche Landwehrregiment verſetzt wurde und hier auch bald 
zum Premierlieutenant avancirte. Nach dem Kriege ſtand er zunächft wieder 
beim 4. Regiment, kam danach 1817 zum 1. Jägerbataillon, wurde 1827 Haupt- 
mann beim 26. Regiment, avancirte 1840 zum Major und erhielt noch als ſol⸗ 
cher 1849 das Kommando des 19. Regiments. In demſelben Jahre auch erfolgte 
ſeine Beförderung zum Oberſtlieutenant, 1851 aber die zum Oberſten, und 1854 
erhielt er, zugleich unter Ernennung zum Generalmajor, das Kommando der 
23. Infanteriebrigade, 1857 endlich wurde er mit Penſion zur Allerhöchſten 
Dispoſition geſtellt. Das Anrecht auf das eiſerne Kreuz hatte dieſer Offizier ſich 
bei Denuewig erworben. p. 


a Aab b 
Lokales und Brobinzicies. zei 4 

—L Po Mär. ie bie jraeti © enkna⸗ 
ee e Jahr 7 15 4 — 2 — | en 
welchem das Gedeihen und das ſittliche Verhalten der uſtaltszöglinge als ſehr 
befriedigend bezeichnet wird. Von den bei Handwerkern untergebrachten Lehr⸗ 
lingen ſind im verfloſſenen Jahre! als Geſellen freigeſprochen worden (2 Klemp⸗ 
ner, 1 Schneider und 1 Uhrmacher). Die dem Berichte beigegebene Ueberſicht 
der Einnahmen und Ausgaben für 1858 weiſet eine Geſammteinnahme von 
2204 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. nach, während die Ausgaben auf 1808 Thlr. 19 Sgr. 
5 Pf. ſich beliefen; der hiernach ſich herausſtellende Ueberſchuß von 395 Thlr. 
19 Sgr. 8 Pf. wurde ſtatutenmäßig dem Erhaltungsfond zugewendet. Die 
einzelnen, Einnahmepoſten ergaben: an 105 118 Beiträgen der Mit⸗ 
glieder 665 Thlr. 15 Sgr., an Dotationen 105 Thlr., an Zinſen und Renten 
aus Legaten, Stiftungen und ausſtehenden Kapitalien 763 Thlr. 13 Sgr. an 
Spenden 357 Thr. 2 Sgr. 9 Pf., an Miethen und Diverſen 68 Thlr. 1 Sgr., 
endlich aber einen Betrag von 294 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. als die von einem vor⸗ 
maligen Anſtaltszöglinge, der in einer der größeren preußiſchen Handelsſtädte 
als Gewerbetreibender etablirt, Vermögen ſich erworben, dem Inſtitute zurück⸗ 
erſtatteten Erziehungskoſten, indem er dadurch der Beſtimmung des Statuts 
genügt hat, nach welcher diejenigen Zöglinge, welche nach erreichter Großjährig⸗ 
eit durch den Beſitz eines eigenen Vermögens im Stande ſich befinden, die auf 
fie verwendeten Koſten zu erſtatten, dieſen Einſatz zu leiſten verpflichtet find. 
Nach Ausweis der einzelnen Ausgabepoſten betrugen die Koſten für Verpflegung 
der Zöglinge und Bekleidung derſelben, wie der Lehrlinge, 698 Thr. 24 Sgr. 
7 Pf., für Bücher und Schreibmaterialien 20 Thlr. 13 Sgr. Lehrgeld für die 
Lehrlinge inkl. der Geſellen, Freisprechung Fords 76 Thlr. 15 Sgr., für jtatu- 
tenmäßig abzuhaltende Feierlichkeiten, 12 Thlr. 25 Sgr., für Gehalte ꝛc. und 
Diperſe 518 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf., endlich für die Juſtandſetzung und Reparatur 
des Waiſenhauſes, Hen und Beleuchtung, Abgaben, Komplettirung der 
Wirthſchaft ze. 481 Thlr. 17. Sgr. 7 Pf. 1 d be wird aber auch in dem 
Berichte einer Einnahme Erwähnung gethan, die der Anſtalt aus einem anſehn⸗ 
lichen Legate vorausſichtlich in nächſter Zeit zufließen wird; nachdem nämlich 
wegen eines von dem 1849 in Berlin verſtorbenen Juwelier D. J Rieß in ſei⸗ 
nem 1818 errichteten Teſtamente ausgeſetzten Legats, durch das Stadtgericht zu 
Berlin das Aufgebot der unbekannten a erfolgt war, ſind, mittelſt 
Erkenntniſſes, der hieſigen jüdiſchen Zsaifenfnabenanjtalt mit noch zehn anderen 
jüdiſchen Wohlthätigkeitsanſtalten und Stiftungen die Rechte auf das Legat vor ⸗ 
behalten, und es ijt auf Grund eines ian zwiſchen allen Betheiligten ab- 
geſchloſſenen Vergleichs der gerichtliche pP 1 zur Vertheilung angelegt worden, 
den alle Theilnehmer bereits genehmigt haben und nach welchem jeder der 11 
Intereſſenten, außer der wende dener präſumtiv uneinziehbaren Forde. 
rungen, aus dem im Gerichts⸗De deren Auer audenen bagren Beſtande 
1440 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf. erhalten ſoll deren Auszahlung 22 bevorſteht. 

— [Kollekte.] Die im hieſigen Regierungsbezirke zum Beſten des Schul ⸗ 
lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtü 2 pro 1858 abgehaltene Kollekte 
hat einen Reinertrag von 116 Thlr. 1 iche N ergeben, 

— Erledigt] Die evang. Shullebrerjtelle zu Solben (Kr. Meierip), 

5 Schullehrerſtelle zu Ja. 
er Schulvorſtand Mr das 


zum 1. Juli, vielleicht ſchon früher, und die evan 
95 wo Hauland (Kr. Schrimm), zum I. Suli c. 
Präſentationsrecht. gpz 

— ISperzendufbebung]; Der Milzbrand unter dem Rindvieh in 
Izabella und Dembno (Kr.? irſitz), AR unter dem Rindvieh in Nie⸗ 
ſtronno (Kr. Mogilno) ist erloſchen und die Sperre dieſer Ortschaften aufs 


gehoben. 
ir Babım arftsverlegung.) Der nach dem Kalender in Gneſen auf 
den 2. Maid. J. anberaumte Jahrmarkt, ſo wie auch an und Pferdemarkt 
ift wegen des auf dieſen Tag in der Erzdis eſe Gneſen einfallenden St. Adal⸗ 
bertsfeſtes auf den 3. Mai d. J. verlegt worden. n 

% Kosten, 19, Mär, [Rirch lichen worten d ſchftliches, Die 
diesjährige vierzigſtündige kirchliche Feier als vorbereitende Andacht zur Faſten⸗ 
eit in der hieſigen kath. Pfarrkirche wurde unter großer Theilnahme abgehalten. 
Als der Nähe und Ferne waren Andächtige, nr des ungünſtigen Wetters, her⸗ 
beigeſtrömt. Seit der 1852 hier abgehaltenen Miſſton hat die alterthümliche 
Pfarrkirche in ihren Mauern nie fo ziel Menſchen vereinigt, und ſo zahlreich 
auch den geistlichen Stand vertreten geſehen, ale während dieſes Ablaſſes. Cs 
waren dd 37 Geiſtliche am Altare, im Beichtſtuhle und auf der Kanzel 
thätig. Dem Bedürfniſſe der nur deutſch Sprechenden wurde auch durch Reden 
in deutſcher Sprache Rechnung getragen, was ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
nicht mehr der Fall war. — Der Anfang des peilt liefert den Beweis, daß 
die Saatfelder, welche im Herbfte vom Roſt befallen und dem Einfluſſe des 
Saatkäfers ausgeſetzt waren, keine Hoff fan mehr bieten. Mitten im ſchönſten 
Grün liegen oft bedeutende Landflächen kahl. Einige unſerer Landwirthe haben 
dieſe Ackerflächen ſchon durch Umpflügen zu neuer Saat vorbereitet. — In uns 
ſerm Kreife bemerkt man feit . ahren eine erfreuliche Vorliebe für die Verſchö⸗ 
nerung durch Bepflanzung der Straßen und Privatwege mit Obſtbäumen. Diefer 
Kulturzweig wird meiſt durch die Grundbeſitzer gepflegt. — Auch von Seiten 


1 


ur 


0 


der Behörde wird dahin gewirkt, den Sinn e rg zu wecken und 
u 


zu fordern lich in den Landſchulen gejcht Vermittelun 
dae ala e mehrere Se Wees Ac Ovft⸗ 
aumchen. 


a Koften, 15. März (Statiſtiſches; Folgen des übermäßt⸗ 
gen e ü e Kirchliches.] Nach der letzten Vo 


lung hat der Koſtener Kreis 59115 (28,829 männl., 30,286 weibl.) Einwohner 


in 14,744 Familien, davon in den Städten 10,650 (Czempin 1721, Kosten 
3304, Kriewen 1049“ W iegel 3158 und Wielichowo, 1425 und auf dem 
Lande 49,465 elseisifeitt Sen 7905, Koſten 9859, Kriewen 10,324, 
Schmiegel ge 10,403) 5 von 8 20, Len Rt Hua 
die meiſten Einweyner Kielszemo (1033), Czacz (SD), Ur „ Aluczeme 
(650), Poln. u 155 Hi Jap Der Kreis umfaßt 22½ Q. 
M., auf einer Q. M. wohnen daher 2627, nach Abzug der Städte aber nur 
2194 Seelen. Nach dem Religionsverhältitiffe zählt man 49,375 Katholiten. 
3794 Evangeliſche und 946 Juden (von Letzteren wohnen auf dem Lande nur 
24), ſomit Jind von der Bevölkerung Os tat., O evang. und 0, e Juden, 
oder unter 62 Perſonen 52 Katholiken, J Evangeliſche und 1 Jude; nach der 
Nationalität geſchieden gepbten in den Städten 4989 der polniſchen und 5661 
der deutſchen, auf dem Lande 40,387 der polniſchen und 8078 der deutſchen, 
überhaupt alſo 45,376 der polniſchen und 13,739 der deutſchen Nationalität an; 
davon ſprechen 44,432 nur polnisch, 6795 nur deutſch und 10,888 polniſch un 
deutſch die der Sprache überhaupt nicht mächtigen Individuen find der Sprache 
ihres Vaters zugezählt), Im erſten bis vollendeten 14. Lebensjahre ſtehen 
22,918 (11,353 m., 11,563 w.); über 60 Jahre alt find 2425 (1145 m., 1280 
w.). In der Ehe leben 9625 Manner und 9648 Frauen. Taubſtumme ſind 
vorhanden 91 (8 in den Städten, 83 auf dem Lande), Blinde 35 (6 in den. 
Städten, 29 auf dem Lande), An Gebäuden find vorhanden 53 Kirchen und 
Berhäufer, 84 Schulhäuſer, 13 Hoſpitäler, Wafſen- und Krankenhäuser, 158 
zum öffentlichen Dienſt beſtimmte Gebäude, 5886 Privat-Wohnhäuſer, 480 
Fabrikgebäude, Mühlen ꝛc., 9222 Scheunen, Ställe und Schuppen. Von den 
Privat⸗Wohnhäuſern kommen 913 auf die Städte und 4973 auf das Land und 
es bewohnen in erſteren 16, und auf letzterem 9 Seelen ein Haus. Der Vieh- 
ſtand beträgt 1920 Füllen, 6741 Pferde, 8 Maulthiere, 93 Eſel, 353 Stiere 
Bullen), 3907 Ochhen, 14,427 Kühe, 9208 Stüc Sungvieh, 5,654 Merino e 
und ganz veredelte Schafe, 40,058 halbveredelte und 9736 unveredelte Land⸗ 
schafe, 435 Ziegen und 12,819 Schweine. Im Jahre 1828 zählte der Kreis 
41,452 (20,343 m., 21,109 w.) Einwohner und zwar die Städte 6947 1 
pin 1135, Koſten 1755, Kriewen 738, Schmiegel 2531, Wielichowo 788) und 
das Land 34,505, darunter 35,470 Katholiken, 5185 Evangeliſche, 796 Juden 
und 1 Mennonit. In den letzten 30 Jahren hat ſich demnach die Bevölterung 
in den Städten um 3703 und zwar in Czempin um 586 (51, pCt.), Koite 
1549 (88,25 PCt.), Kriewen 311 (42, pCt.), Schmiegel 622 (24, 7840 
Wielichowo 635 (80, pCt.), auf dem platten Lande um 13,960 (40, pCt.), 
im Ganzen alſo um 17,663 Seelen (42, pCt.) vermehrt; rückſichtlich des Mer 
ligionsverhaltniſſes hat eine Vermehrung um 13,905 Katholiken (39, pCt. 
3609 Evangeliſche (69% pCt.) und 150 9 (18,45 Bot) % en die dur 
ſchnittliche Vermehrung von 42, p&t. iſt daher die kath. Bevölkerung um 3,3, 
die jüdiſche um 23, pCt. zurückgeblieben, während die evang. ſolche um 27,05 
pCt. überſchritten hat. An Gebäuden find jetzt im Verhältniß zum Jahre 1828 
mehr vorhanden 2 Kirchen, 131 für den öffentlichen Dienſt beſtimmte Gebäude, 
188 Fabrikgebäude, Mühlen ꝛc., 3635 Scheunen, Ställe und Schuppen und 
1480 Privat⸗Wohnhäuſer; von letzteren kommen 87 auf die Städte 162 — bei 
einer vermehrten Bevölkerung von 3703 auf jedes neu entſtandene Haus 43 
Perſonen, eine der vielen Urſachen der namentlich in Koſten jo enorm geſteiger 
ten Miethspreiſe) und 1393 auf das Land. Der Viehſtand hat ſich vermehrt um 
3275 Pferde (60% pCt.), 10,310 Stück Rindvieh (58, pCt.); mehr 96 Stiere, 
6397 Kühe und 4449 Stück Jungvieh, weniger 632 Ochien, letzteres Reſultat 
liegt wohl daran, daß die Ochſen jetzt im ſpäteren Alter angeipannt werden, im 
Jahre 1828 alſo unter den Ochſen anſcheinend ein Theil des Jungviehes mitge⸗ 
rechnet worden 00 ferner um 31,450 Schafe (44, pCt.; mehr 41,806 Merino's 


und ganz veredelte Schafe und 4299 halbveredelte, weniger 14,655 ordinäre 
Landſchafe), 320 Ziegen ee pCt.) und 6445 Schweine 101% pt.). Bei 
den einzelnen Schafgattungen haven ſich die Merino's um 385 pCt. und die 
halbveredelten nur um 12, pCt. vermehrt, die Landſchafe — en ſich um 
60% pCt. vermindert, ſo daß ſich die Sanur nicht allein in auf die 
Stückzahl, ſondern hauptſächlich auch in Bezug auf die Qualität der Wolle Bes 
deutend gehoben hat. — Vor einigen Tagen begaben ſich 7 bäuerliche Wirthe 
aus Boguſchin nach dem Schmitſchener Walde, um daſelbſt Landparzellen zu 
pachten, kehrten auf dem Rückwege in der Schänke der Blotnik⸗Mühle ein, 
tranken dort längere Zeit ſtark Schnaps und kehrten dann einzeln nach Hauſe 
zurück. Alle trafen ein, nur der Wirth Martin Ströziaf nicht, den man ver 
geblich ſuchte. Erſt drei Tage ſpäter wurde er in dem unmittelbar an jener 
Mühle belegenen See aufgefunden, jo daß angenommen werden muß, er habe 
auf dem ſchmalen Wege das Gleichgewicht verloren und ſo einen unfreiwilligen 
Tod gefunden. — Dem Konſiſtorialrath Carus aus Poſen iſt es, wie wir hö⸗ 
ren, nicht gelungen, die kirchlichen Zerwürfniſſe in der unirten evang. Gemeinde 
zu Schmiegel beizulegen, da die Unionsfreunde von ihren Anträgen rückſichtlich 
der lirchlichen Handlungen nicht zurücktreten wollen. Dem Vernehmen nach hat 
ein hervorragendes ee der Gemeinde in vergangener Woche des Kultus 
miniſters Exz. die Wünſche derſelben perſönlich vorgetragen, und hofft man nun 


auf W bhülfe. iR 
“ awicz, 15. März. [Regulirung des polniſchen und ſchle⸗ 
ſiſchen Landgrabens.] Dem techniſchen utach hal bel bie Miellorakion 


der an den zur Bartſch führenden beid: j 
entnehmen wir fol ende Neigen, e Me dan ene en pen Cullen 


Goſtyn, Kröben, 
hinziehenden, durch 
Gegenſtand allgemeiner 
lichſte Wunſch der meiſten betheiligten Grundbeſitzer. Dieſe 
verfloſſenen 70—80 Jahren alles Mögliche aufgeboten, um die 
bewirken; jedoch W alle Verſuche, dieſelbe ins Leben zu rufen, an den 
ſehr bedeutenden \ 


u dieſem Behufe ausgeführt; jedoch 
rts Zweifel, und wurden Becher 
befürchtet Ar ne le e 
vi et, weshalb die b , 

Jahre 1800 wurde durch neue Klagen und Beſchwerden Der Gruner 
nregung gebracht, aber auch da erfolgte weis 


das ermittelte geringe relative Gefälle des Grabens von 2,56 Zoll auf 100 Ru⸗ 
erachtet wurde. Man 


ein neuer Entwäſſerungsplan ausgen 
5 vorhandenen ſcheſſſce⸗ 
ermittelt und die motibirte Auſicht aufge‘ 


a n 
neben dieſem S noch die nöthigen sehe zur ae 
ei j 0 
g hohe Lage des jeßigen 
ütwäſſerung des tiefer — act 
auch der polniſche e geräumt 
1 ne Vertheilung der Me 
Grundbefiger nach Maßgabe des Vortpeils . wegen zu großer Koſt 


el für die 

die Räumung des ji 
ens Seitens der Provinz Posen, 

elbe nach oben zu mit dem von 
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2 erkommenden Graben durch einen Kanal jverbunden wurde, damit dieſes amilcen Poſen und Züllichau noch im Laufe dieſes Jahres vollendet werden. Erſparen Sie alſo ich eine öffentliche Beſchimpfung und mir eine 


aſſer nicht in das tiefer liegende Bruch, ſondern direkt in den polnischen Land. — Damit die Konfumenten beim Butterkaufe in Bezug auf das Gewicht nicht di 97 351 
Fre {reden Fan, io daß von jener Zeit ab als di des Bru« übervortheilt werden, hat die hieſige Polgeiberwaldn nach Wee en dito Beſtrafung. Hei it aller moglichen Hochachtung 
Is nnd 1 der ſchleſiſche Landgraben und der polniſthe, beſtehen. End» thung mit dem Gemeindevorſtande auf Grund g. 5 des Geſezes über die Polt- einrich Auguſt Wilken, Schauſpieler. 
do wurde dieſe Angelegenheit 1854, nach dem ſtattgetabten außerordentlichen zeiverwaltung vom 11. März 1850 verordnet, daß vom 1. April ab alle neee 
doch rwaſſer bei welcher Gelegenheit das Bedürfniß nach einer gründlichen Me⸗ arkt gebrachte Butter entweder 1 oder ½ Pfd. wiegen muß; dieſelbe darf fer⸗ 5 2 
— ation der in Rede stehenden : ge ſich beſonders fühlbar machte, und ner nicht mehr in Gefäßen, namentlich nicht wie bisher in Töpfen, zum Ver⸗ Strombericht. 
halb von den am Bruche liegenden Grundbeſitzern neue Beſchwerden und kauf geitellt werden. Oborni ü 
Per en erhoben worden 1 I wen a die Hand genommen und Sei- y Znin, 15. März. [Wohtthätigteit] In unſrer Stadt * rniker Brücke. . 
x es landwirthſchaftlichen M gern ein umfaſſendes Nivellement ange. | fich jetzt ſeit 30 Jahren eine evangel IM Stute; der erſte Lehrer hat 27 Jahre Am 14. März. Kahn Nr. 24, Schiffer Gottlieb Jahns, van Karlshof 
Ss net. Demzufolge wurden 1855 un für beide Landgräben Längen⸗ und unter ſchwierigen Verhältniſſen treu ſeiner Pflicht obgelegen; er ſtarh und hin⸗ nach Poſen mit Glas und Kohlen; Kahn Nr. 369, Schiffer Ferd. Gierke. von 


Nivellements ausgeführt, und dadurch die Materialien a ieß eine Wi { f f ü Verhältniſ- de f 2 N 
5 ehrt e r zum Entwäſſe⸗ | terließ eine Wittwe mit vier noch unverſorgten Kindern in dürftigen Verhältniſß Weize nach Poſen mit Glas; Schiffer lt Konin na Oder⸗ 
zungsprojekt gewonnen. Das 755 u und Deich⸗Inſpektor Gerſtmann aus ſen. Dieſe Wittwe iſt jeit drei Monaten ſchwer krank; eine Tochter weilt nur — Tanwen⸗ Muße i n 0 
fe eslau abgegebene ne hält eine Beſchreibung der Lage und Beſchaf⸗ noch bei ihr; dieſe erhielt ſich und die Mutter und zwei in der Lehre befindliche i 
nheit des Meliorationsterrains und der darin befindlichen Entwäſſerungsgrä⸗ | Brüder dürch ihrer Hände Arbeit. Jetzt muß fie. am Krankenbette ihrer Mutter 1 


en, eine Darlegung der gegenwärtigen Vorfluthverhältniſſe des Meliorations⸗ ſitzen. Der evang. Prediger nahm Veranlaſſung, der k. Regierung die Sachlage Angekommene Fremde. 
fen e welche Behufs Melioration der Bruchfläche ergrif. vorzuſtellen. Die Witte bat um eine Unkel „doch konnte ihr dieſe 95 | 
der künftigen Profilirung der beiden Landgrä jeiti E ſeit drei En | 
unftigen J. der beiden Landgrähen, und der Beſeitigung des Rück arme, ſeit drei Monaten kranke Wittwe als erwerbsfähi bezeichnet worden. 5 „P. 5 ; 
aues aus der 1 bei Hochwaſſer. Die durch die Ausführung des Dies hören und im Nu zuſammentreten, um aus Sandalen iebesgaben dar⸗ ae 5 * D Rn EUR See u NE 98 Dredlau, 
. be 7 85555 5 ipeztell nachgewieſen und belaufen ſich in —— 5 das Werk ſehr —.— Zeit, und San — 1 und aud Shared A edizinalrath Dr. Herzog 
5 ee] r. Dabei würde jedoch, wenn, wie in ſicherer Aus⸗ Juden brachten willig und freudig Diefer Armen, Kranken ihre Gaben dar, um 1 - 8 E 
ſicht ſteht, der . der projektirten Chauſſee von 1 nach ine Glogau | jo. die Zähren einer 5 ſchwer Geprüften zu trocknen. Auch der evang. Schulvor- | Zu Er a ey ne Km Gutsb. v. Gutowski aus Odro⸗ 
CC,, "none DU Noth. Benolnfictiter v. Sidmiodtodzk aus Neudorf, 
' n etwa 224,500 Thlr. verbleiben. Dieſe Summe er⸗ — — — 55 . Rektor Pawleski aus Frauſtadt und Kaufm. Otto aus Stettin 
| 


ſcheint allerdings noch ſehr hoch, iſt es aber nicht, wenn man erwägt, daß die 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die. Rittergutöb, v. Stafaweti aus 


wordnung des Gefälles beider Entwälerungsgräben, oben genannter Behörde nicht . werden, weil von andrer Seite her die Vom 16. März. 
Poſen, 16. März. 
| 
\ 


bedeutende Bruchfläche, welche jetzt nur einen ſehr geringen Werth bat, zu gu⸗ j i ) 

Age hen Biren une gaffen de dad deren Wert, kene n,  Unfre Theaterfreunde kennen ohne Zweifel den Schaufpieler | ien an Bacjtenei Hier unt dus 0 l. Gi wa RE 
— daß der Ban dl, J on . Jubel Anf ng 2 — Herrn Wilken aus ſeinen Darſtellungen auf der hieſigen Bühne koweki dus Viponiec — Gutsb. Wierski aus Minnien. : 

7 775 vertheilen, Ba dem von der k. Generattommirficn für Schlafen genügend. Manchen von ihnen iſt es vielleicht intereſſant, ihn | SCHWARZER ADISER. Die (nase Wagrowiecki aus Seien 2 
abgegebenen gutachtlichen Bericht iſt derſelbe vom Handelsminiſterium einer auch als Briefſchreiber kennen zu lernen. Der Redakteur dſ. Bl. lingti aus Unie, v. dal atechi aus Pier, ae aus Bevolimä L. 
gründlichen Kevifion unterworfen und die Ausführung angeordnet worden. empfing geſtern Abend von demſelben die nachfolgende Zuſchrift: een 1 — 3 eile a ente. 

3 Wollſtein, 15. März. [Zur Warnung; Chauſſeez polizei- | Poſen, den 15. März 59.  MYLIUS’” HOTEL DE D 2805 Die Gutsbeſitzer Graf 1 
ich e Verordnung.] Ein Schuhmachergeſelle, kaum 20 Jahr alt, fand ſich Geehrter Herr Schla debah! J 90 Schimpfereien über Zakrzewo, Hoffmann jun. aus Ruchocice und Heyden aus Mecklenburg, 
mit einigen anderen Geſellen am 13. d. Abends in einer hieſigen Schänke zu: ; £ Herr S ch! Ihre "cr . Aomniftrater Genge aus Kobylica, Buchhändler Krauſe aus Dranten 
ſammen und ging eine Wette ein, daß er im Stande ſei, 1½¼ Quart Schnaps mich, denn Rezenſionen kann man dieſelben doch füglich nicht burg, die Kaufleute Gantzer und Meinhard aus Berlin, Goldbach aus 
in kurzer Zeit in Quantitäten zu / Quart, ohne berauſcht zu werden, zu ſich mehr nennen, habe ich bis jetzt mit Verachtung hingenommen, da Stettin und Meyer aus Schwerin. 


zu nehmen. Nachdem er das dritte halbe Quart geleert, wurde ihm unwohl, er Sie erſtens viel zu partheiiſch ſind, um auf Ihre Opfer irgend BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. Wehlau aus Harnsdorf, 


e en af . alte . zu er is viel zu f f * une 205 5 N aua 
Nee ben dis Nea uud dag. dle ace een welchen Ginflup zu üben — umd zweitens mir br Gift, zo lange Lieutenant Rune aus Niete Rehtsanmelt v. fe aus Neigen 
Cbauſſee von Fehlen aus auf dem kürzeſten Wege direkt nach Mauche, mit ſich deſſen Wirkungen nur auf Poſen erſtrecken, nichts ſchadet; — die Kaufleute Hirſch aus Kreuznach, Brandes aus Leipzig und Deüsteifen 
/ . .. | @lpennünee. Weoiönde cd She a 
. „ Hoffnung, 5 4 i Arbei i te dieſelbe . 5 8. 
die Chauſſee würde daſſelve beeKhäen. Bauten von ziemlich rare Um, doit Ihrer nä lichen, Arbeiten, u. een au Cegielski aus Woͤdki a Napanett ans Siehe Probſt Men * 
fange aufgeführt, haben bei der k. egierung wegen Abänderung dieſer Linie | nennen belieben, in andern offentlichen Blättern abdrucken zu laſ⸗ Schrimm und Guts pächter v. Chlapowekt aus Zoktowd. ie 
petitionirt, und jind erbötig, Beiträge an die Chauſſeebaukaſſe zu gewähren, len, und dadurch die Abſicht an den Tag zu legen, mir mit Vor⸗ HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsb, v. Moſzezenski aus Krzymowo, 
wenn die Cbauſſee durch een wird. Von Unruhſtadt nach der mär- bedacht noch fernerhin zu ſchaden, jo werde ich gegen Sie, in v. Kirſchenſtein aus Siemianowo und Treppmacher aus Wulka, Wirth⸗ 
lischen Kreisgrenze zu iſt das Chauſſeeplanum bie 7 Cywalim fertig, und es aller Ehrfurcht vor Ihrem kritiſchen Talente — fühlbar ſchafts⸗Inſpektor Fiedler aus Radojewo, die Kaufleute Priebatſch aus 
ſind viele Arbeiter mit Steinklopfen ꝛc. peſchäftigt. Es unterliegt demnach kei. 1 nangenehm werden Elberfeld, rer aus Breslau und Dobrzynski aus Warſchau. 
nem Zweifel, daß noch im Laufe dieſes Jahres die Chauſſee bis an die Grenze g n Berben n — daß Si h icht EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Pruſſak aus Turek AR Glaß aus 
fertig wird. Würde nun die Chauſſee von Züllichau aus bis an die hieſige Indem ich hiermit ſchließe, hoffe ich, daß Sie mich nich Grätz, die Gutsb. Kronert aus Schleſien, Trembicki und Gärtner 


ner aus Leczye. 


— — — — 


Kreisgrenze recht bald in Angriff genommen, fo könnte wohl die ganze Strecke zwingen werden, rohem Wort mit roher That gegenüberzutreten. — 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 

i eriihtäftelle imeifebietend vers |pem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 70 r cg ae ac e e e daran e euch 
rn 2 Kaufluſtige ut 9 er F en Alles mit Vorbehalt Ihrer MEER N e ass e 
Bemerken einladen, daß die Taxe und die Kaufe etwaigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe 78 


* 
bedi in unſerer Regiſtratur für Vor⸗ abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ G 0 7 G d K f 
mundichans: und Nachlußſochen eingeſchen wer⸗ felben eisherahtigte Öfänbiger des Gemein. 8 ogoliner und Horaz zer alk. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Ausreichung neuer Ku⸗ 
Pons, Serie II., zu Poſener Renten⸗ 

briefen. 


Das betheiligte Publikum wird davon aber⸗ den kö var ern [0A 8 f 
; A 3 n können. chuldners haben von den in ihrem Beſitz befind- 7 In der unter Leitung unſeres Mitgliedes, Herrn Ed 4 i 
en, gest N N 17 IR 5 Koſten, den 12. Februar 1859. {hen Pfandſtücken Anzeige zu machen. 5 in Poſen, ſtehenden W en wie 1 5 Kalt, fen 9 
briefen Ain 30. Mar x eingeftellt und fpä- Königliches Kreisgericht. II. Zugleich werden alle iejenigen, welche an die 285 Wagen uni als auch im Einzelnen, ftets friſch, zum Fabrikpreiſe. . 
ter nur in der wellen Hitze der Monate Okte⸗ 5 S Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 804 An Wiederoerkäufer gewähren wir Rabatt. 


Konkurs- Eröffnung. terd dert i iche, . 
Königliches e Ach zu Poſen, die eben ee d e 8 Gogoliner und Gorazdzer Kalk- und Produkten Komptoir. 


btheilung. nicht, mit dem dafür verlan orrecht bis Te Zar N day ar re 2 . 8 x 2 
Poſen, den . 0 ee 952 85 50 jun 30, Sup 10 0 tell an ni w ERTEILEN N n 

ber das Vermögen des Gutsbeſitzers F. bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 5 eiititnisß e x 
Meiner zu Glow iſt der gemeine Kentirz und demnächſt zur Prufung der ſämmtlichen M. anerfteise F (Sen peruaniſchen Guano vom 


ber und April eines jeden Jahres wieder aufge⸗ 
A werden wird. 

Wir erſuchen deshalb die Beſitzer von, mit 
neuen Kupons noch nicht verſehenen . 
Rentenbriefen, die letztern bis zum 30. kärz c. 


in der durch unſere Bekanntmachung vom 24, eröffnet innerhalb der gedacht 1 nildeken För⸗ ** ieſigen K iftongl d 
Auguſt 1858 vorgeſchriebenen Weite einzureichen, | FUN... ee r gedachten Friſt angemeldeten For vorzüglicher Qualität, aus meinen Ziegeleien & eſigen Kommiſſtenslager des Hm. 
em fie ſonſt —.— bis zum 15. Bede e. b dn er e iſt der 1155 dean e elan Nataj und Fabianowo, ar ih frei Defonpmieratb C. Geyer in 

" er * 2 1 * {1 B 22 ‚m 2 Fri 
würden When Dirt 4. März 1859. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf den 4. Mai 1859 Vormittags 11 Uhr 9 Baar fn i est ee 
Königliche Direktion der Nentenbank. aufgefordert, in dem vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Mützell, phraim, ſſtellung 


— auf den 28. März 1859 Vormittags im Jnſtruktionszimmer Nr. 13 zu erſcheinen. = Hinterwalllſchei 114. Theodor Baarth, 
Freiwilliger Verkauf; 11 Uhr Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einteicht hat Izeuerſichere Steinpappe zur Komptoi Schuhmacherſtraß M 20 
1 05 ſthaflerz e 9 B 7} 2 2 31m ) . a bir: uhmacherſtraße Nr. 20. 
Mn zum Nachlaſſe des Poſtgaltere Joſeph vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Mützell eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ A Bedachung aus der Fabrik der 3 3 
he gehörige, in dem Dorfe Alt⸗ Bo n in im Inſtruktionszimmer Nr. 13 anberaumten zug gen. 0 ae Herren Schröder & Schmerbauch yınge Rothtannenpflanzen, das Schock a 10 
der Nähe des dortigen Bahnhofes unter Nr. 57 Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts. in Stettin, empfiehlt den H Sgr. und Birkenpflanzen, das Schock à 2 
belegene, im Fahre 1858 auf 604 Thlr. 10 Sgr. die 3 dieſes Verwalters oder die Be⸗ bezirk ſeinen Wo ufttz hat, uch beider Anmeldung ttin, empfiehlt den Herren reſp. Sgr. find auf dem Dominium Boleeho 
abgeſchätzte Grundſtück, auf welchem ſich ein ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohn⸗ Bauunternehmern in anerkannter Güte] bei Mur. Goslin zu haben. % 
Stall und Remijen- Gebäude befindet, ſoll nebſt abzugeben. baften oder zur Praxis bei uns berechtigten aus: billigſt — —— ——— 
wei: Pferden, dvel, Poſte agen und Pferdege⸗ Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Theodor Baarih 10 Wicken und rother u — 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be- Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an Komptoir: Schuhmacherſtraße Nr. 20 ft auf 2 Vorwerk Barby bei Schwer⸗ 
ſitz oder eee oder welche ihm l 9 5 en ER ehtsanmalte Komptoir: Schuhmacherſtraße Nr. 20. [ens zu verkaufen. 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an Engelhardt, Juſtizr önniges, und en —— r ref rent er ugs 
1 en : , vielmehr v. üben zu Sue e wege en. | 9 fe She ae Forſtwirthe, 
von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum Poſen, den 14. März 1859. Mein dies jähri ; 5 3 . E 
2 N . 3 jähriges reichhaltiges Verzeichniß von Gemüſe⸗, Feld», Gras⸗, Wald- und 
6. April 1859 einſchließlich Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. . ſo Be wi Pfianzenverzeichniß ſteht auf gefälliges frankirtee Ver · 
angen gratis und franko zu Dienſten. 
Ich habe mich auch dieſes Jahr wieder beſtrebt, meine Sämereien in beſter Qualität 


Auktion von x Mahagoni 2 Fournie ren 7 9 beſchaffen, und werde meine * Kunden durch friſche und reelle Waare bei mäßigen 


f 3 x RR 5 reifen beſtens zu befriedigen ſuchen. Saı dl i 
Donnerſtag am 17. März c. Vormittage 9 Uhr were ich im Aukttons⸗ Preiſen beſtens zu befriedig . Hager n Handelögärtner, 


lokale Breiteſtraſſe Nr. 20 und Büttelſtraße Nr. 10 Königsſtraße Nr. 15a. 


eine Partie Mahugoni⸗Pyramiden, ſtreifiger, — Die erfie Zufuhr von amerikaniſchem Mais 


eſchirren zum Zwecke der Auseinanderſetzung im 
ege der freiwilligen Subhaſtation im Termin 
den 4. Juni 1859 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsitelle meiftbietend ver- 
kauft werden, wozu wir Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die Tare und die Kauf 
bedingungen in unſerer Regiſtratur für Vor⸗ 
mund hans. und Nachlaßſachen eingeſehen wer- 
den können. 85 a 
Koſten, den 12. Februar Er 
Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 
dletal- Citation. 
Die verehelichte Roſalie Moſchinska ge 
borne Liebelt hierſelbſt behauptet, daß ihr 


Ehemann, der Reſtaurateur David Moſchin⸗ sel Soi nie 5 
oi ſich im Oktober 1857 von fie nach ruſſiſch ſchlichter und Skiten⸗Fourniere empfangen wir im Laufe dieſes Monats und nehmen darauf ferner Beſtellungen zu billigen 
olen entfernt habe. Sie will von demſelben gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verfteigern. 3 Preiſen an. 
eit jener Zeit keine Nachricht erhalten haben und Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. Poſeu, März 1859. Die Samenhandlung 
nicht wiffen, wo ſich derſelbe aufhalte. FA 6 we. 2 1 | hen 
Antrag der verehelichten Moſchinska, rch Unterzeichneten ſind Güter zu verkau⸗ SO de. eue. 0 


— unterm 1. d. Mts. gegen u genannten 

— wegen böslicher Verlaſſung auf Che 
x Hagbar geworden iſt, wird der Re⸗ 
tung de David oſchinski zur Beantwor⸗ 
auf den a eldungekla e 

21. Juni 1830 Vormittage 

in unſerem In 10 Uhr 
Herrn eee geen Nr. 13 vor dem 


u 

dere ich Diejenigen, welche die Nadol⸗ D fen und zu verpachten. Hierauf Reflek X K Nie Handckeſchen Böttcherwerkzenge nn 

nik⸗Mühle mit zwei, und die Glöwnder |tirende belieben ihre Aufträge möglichſt ſpeziell Maſtvieh 2 Verkauf. Dir der dar bei 0 erkzeuge find 
owic M 

3 . Heine Hartmann, Auf dem Dom. Linden, Kreis Glogau, * er d. Veradt. 
1860 er 1 ile J „ofort bei mir Güteragent in Wronke. —. — 2 Schaf zun Ge DE und e 
u melden. Kautionsfähige Pächter werden nur err... Stück gemäſtete Schafe zum Verkauf . ) 
2 enommen. Außerdem ſind im Gloöwnoer ai ET RETTET we 2 A Wende ie a ert, 
Müblengrunditüde noch zu verpachten: eine e Eine freundliche Penſion bei einer acht- %* 


Puf dem Dom. Wielichowo, Kreis Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 18 
A ah, ſtehen 20 fette Ochfen zum Ver- empfiehlt ſein großes Lager ech e 


nung hiermit yll unter der Verwar- Schmiede nebſt Wohnung und 4 Stuben, letztere 7 baren Predigerwittwe für junge Mädchen, 7 fen. 5 mer-Awehl A 
nem Ausbläben dia h vorgeladen daß bei fete | ind für Herrſchaften zu Sommerwoßnungen x die u hieſige Schulanſtalt zu beſuchen % ui da da En re zu 7255 Havanna 7 Cigarren 
zutragen berechtigt ſein dern auf Scheidung an- ſehr geeignet. HT 2 beabſichtigen, iſt der Herr Prediger 2 chene PT er Heften Fabriken der 8 g 
Poſen, den 6 ird. ; Poſen, den 16. März 1859, = Schönborn, Graben Nr. 1, zu empfeh⸗ 2. Hauptniederlage für das Greßherzogth. Poſen Sekunda⸗ und Tertia» Qualität 10 ring. 
Königliches für Ge. Set ellung Der Konturiverwaltr Medwzeecki, 2 len erbötig. 4 ip kensfiher gehn, Köslin vollſtändig aflerlites Sager ans 12 je 2 
ur iſcherei Nr. 24. Earn ee e en räulein etty Behrens oslin ni ätt 17 
Freiwilliger a sc — T TTEE  REEEED ie hir die alleinige Niederlage ihrer kiſen 1000 03 1 5 m Preiſe 


8 Verkauf. 3 
27, zu ce et 
und Dorothea, BOTEN Tagge 2, Sele 
Eheleute gehörige, ter Stadt Koſten unter 
Nr. 73 belegene Poftbalterei Geumpftüd,; wel. 


2 


fo wie durchdrungen von innigſten Dankgefühlen, bekunde ich hiermit, daß ich gegen jede Art Gliederreißen und Rheuma- durchaus tadelfrei 

bgleich 64 Jahr alt, tismus übertragen. dei einer Auswahl von circa, 200 Sorten jeden 
r. R. Förſter Indem ich — weit verbreiteten Geſchmack 0 befriedigen. A 

aus Breslau num jo völlig geheilt, daß ich ſelbſt ohne Brille leſen kann. Heilmittels empfehle, bin ich gern bereit, die] Der Verkauf geſchieht 2 gegen Baar und zu 


N Wittwe Elisabeth Jander aus Schmiegel. folge deſſelben vorzulegen. Preis der Heikkiſſen. Auswärtige belieben den Betrag der Beſtel⸗ 
- a anti es nn 25 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. Ai lung beizufügen oder durch Poſtvorſchuß 7 — 


— — — — — — in 5 
i öven, ſoll zum Zwecke der Auseinan⸗ . R Co., Hamburg. | Dachſteine, vorzüglicher Qualität, käufern gewähre ich angemeſſenen Rabatt. richligen. . 
—.— 2. Bee de freiwilligen Gubhaſta. ben ih Speiche. und Inease6.G4- ſtehen 2 05 für auswärtige Rechnung zu ber) Poſen, den 15. Mirz 1859. Pröteontimint perabfolge ich gern. 
tion im N schäft, Spedition nach allen überseeischen |deutend 2 zum Verka, Teen v. Lukowätz, GA, Siewert, Berlin, 
den 3. Juni 1859 Vormittags 10 uhr Plätzen. Eduard Ephraim, Hinterwalliſchei 114. Bütt elſtraße Nr. 15. Friedrichsſtraße Nr. 186. 


4 


ar, 9 


Pr - 
N | 4 


8 
Be EEE Kaufmmänniſche Vereinigung Frühjahr . 4 . At. bez u. Gd. 421 Br. 


Königl. preuf. konzeſſtonirte Dr. Davidfonihe Jahntrepfen 


8 N 2 424 Rt. bez. u. Gd., 424 Br. 
zur Jofortigen Bejeitigung der Jahnſchmerzen. ? Fußboden⸗Gla lad $ zu Poſen. ET A 8 
G — a e 925 a ee e © PAR BR Ar . 8 Geſchäͤfts⸗Verſammlung vom 16. März 1859. N ind 12 50 5 un, t 
eneraldebit für die Pr en en und Pofi 8 wie ie beſte a E ol A tn: Mir; 270 Rt, pr. 
Breslau, V. Luft, Herrenſtraße Nr. 27. Bohnermaſſe, S dens 3% Suat n 1 5 W DR it un 2 a5 
Kummerfeldsche Seife, à Stück 5 Sgr., 8 1 5 5 1 zu billigen 8 ö „Sal. An en he Rt. 15 Sig Ki 1 . A et 
enthält die nämlichen wirksamen Bestandtheile, wie das berühmte Kummer- 3 wehe doip Asch, Sch ft. 5. Sl: - „ Prämien-Anl. 1855 — 114° — Rt. Br, 134 © 5 g 135 Rt. Br., 
feldsche Waschwasser und hat sich gegen Finnen, Sommersprossen und S sss sede Voſener 25 ö fenDEReIE ra fir 5 Si, Cant. at 
dergleichen Hautübel vielfach bewährt, empfiehlt F Hechte u. Barſe Donner 4 neue 88 — — bez u. Gd. 121 Dr. 
Ludwig Johann Meyer, Neuestrasse. ſtag früh, ſo wie Donnerſt. Abends 6 U. zu Ste > = Pandbrife — — — Spiritus loko ohne Faß 19 At. bez, mit 
— Ein neuer offener Wagen auf c heute angefommene Butter, & Pfund Mund den billigſten Pre Es bittet um hochgeneig⸗ Weſtpr. 35 82 — — Faß März 193 a 193 Rt. bez., re 19 G. N 
Druckfedern (Taczanlka), jo wie ein friſches Leinöl, & Quart 11 Sgr., ten Zuſpruch Kletſchoff, Krämerſtr. 12. > 4 — 8% — |März-April 217 eg 1 . A — 
neuer, ſtarker, — Ar⸗ und ee aachen bei Ganz fettes Nindſſeiſch, beſtes Ham- oſener Rentenbriefe Il m. 15 8 905 Kr 5. Nl 15 5 320 Rt 1 'bg, on: 
beitswagen ſtehen billig zum Ver⸗ Jacob Steinberg, Poſen, melfleiſch, wie auch gutes Kalbfleiſch, 4% 8 9 EN A — ri) a j 1 en 5 
kauf beim gömiedemeifter Br. Heintze, Halb⸗ neuen Markt Nr. 25, Ecke zum billigſten Dec empfiehlt der Fleiſcher 5 - Prov. Obligat. 99 215 2 r., Be „Auguſt 21 1. ö. 3 
— | 0 een = = 
Ober Gin ee . Ge a m bei 
D Sesso Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — — milder Lu n emp 
83 8 2 olmi e Banknoten — 89 — — eine Ladung 1 A - 
4 300 Gewinne mehr P 8 erhalten Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schfl) eröff- 5 2 Sbpf do. 
3 ads bei voriger. 8 Hauptgewinn 2100 Gewinne. fete under ns weientlichen Preisdrude matt, 5 . kö deas fi RR 1 
Se οοοο οοοοοοοοοοοο der Ziehung am 1. April Seon ſchließt indeß etwas feſter, age 0 de. 1. August 651 Rt. Gd. 


pr. Brübjahr 405.4 bez u. Gd. pr. „Roggen, dete Tipfd. p. „ d 414, bat 


Oestreichischer Eisenbahn-Loose. BT v. do n AO ro. fa e Man ai b. 


Spiritus (pr. Tonne à 9600 6% Tralles) 43 — . 3 7 — 155 7— — 
jayr omm. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. Umſatz bei etwas billigerm Kurſe, gekün ⸗ 
Hauptgewinne in Gulden: 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20000, 13,000, 40 Ce vr na an At. 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. Faß pr. März 163 bez, pr. April 164—$ bez, 5 p. Frühjahr 47 —50pfd. 305 Ri. bez. 


Es dürfte für Jedermann von — sein, den Plan — aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu pr. April-Mai 16% bez. u. Br., 4 Gd., pr. un: Heutiger Landmarkt: 
lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird frameo überschickt. Juli 17 Br., pr. Juli» Auguſt 174 Gb. Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldigst direkt zu wenden an das Bank- 54 2060. 44 2 49. 32 vr 7 22 


uud Senats: Kiffökten- Geschäft Anton Horix in Frankfurt am Main. Poſener Marktbericht vom 16. März. Nüböl, loke 123 Rt. Br. 13 bez, p. Aprils 
— — — — Yai 133 13 Rt. bez. u. Gd. 13 * p. Sept.» 
6 | bis Okt. 122, 3 Rt. bez. u. Gd. } 
L. 


von 
[Mich, 17, im 2. Stock, iſt eine freundliche So eben Rn und iſt in Poſen in der | * 


Stube an eine anftändige Dame, pro Mo⸗ E. S. Mi zelerſchen Buchhandlung Fern, 317 6 — — — jahr Let. 16 h. beg J. r. en * “ 

ein her 7 5 5 2 tage Rüde nat für 1 Thlr. zu vermiethen N 108. Böen de de Ad landes Mittel» Weiz Me 12] 5— lat. Jui 15h, % ba u Gb., 101 6 Br, 

u. Kammer fof. zu verm. Näh. beim I nn verhelr. Sefonom, zur felbftan- Nabis, die Verbeſſerung des Weidelandes x, Bruch Weiz e Se | 20 — b. Zuni-Zut 18 % Gd., 174 % Br., p. Juli⸗ 
Maler Galmert im Schwarzen der digen N ba 160 90 ehe “ red ne 2 15 Sgr. D d Ken, | 155 9 15 —Kaguſt 173% Gb. (Otſce⸗ Jig.) 
wei . Stall d rundbeſitzes (Herrſchaft) befähigt, ingeſan on dem in uflage erſchie⸗ Roggen, leichtere Sorte 

3 Garen fd uon 1. Art d. auf Berdy⸗ kann mit hohem Einkommen erabigt, nenen Kochbuch für ifraelitifche Frauen von Grohe Gerſte 135 25 — Breslau, 15. März. Geſtern hatten wir 

Gowoer Damm zu vermiethen. Auskunft dene Auſtellung erhalten durch Aug. Rebekka Wolf geb. Heinemann in Ber ⸗ Kleine Gerſt | ftarten Regen bei + 10%, heute Frühlingswetter. 

bei dem dort wohnenden Herrn Thorfteuer-Ein- Götseh in Berlin, alte Jacobsſtr. 17. lin, welches eine genaue Anweijung zur Füh⸗ Neuer Hafer 1 A Weißer Weizen 90—97 Sgr., Mittelſorten 


nehmer. f dem Dom. Wielichowo kann rung einer religiös jüdiſchen Se in d ent Kocherbſen 3 5 — 60 —71—80, gelber 54—60—70—88 Sgr., 


Ni 5 
r. Gerberſtr. 17 iſt im 2. Stock eine Woh⸗ A noch ein Wirthſchaftseleve vom 1. bel find noch Exemplare & 18 Sgr. in Poſen gut 1 222 6 Brennerweizen 24 —39—49 Sgr. 


bei J. J. Heine, Markt 85, vorräthig.] Buchweizen 115.— Dog en 48—50—52—55 Sgr. 
1 Tarbnageſn. it April oder von Johanni ab placirt werden. 5 a - Karton er 13——14— © uk er er! ar 
acherſtr. Nr. 3 ijt eine freundl. mö $ 2 . Rot let Ct. 100 Pfd. e — — r. 
S Stube, Parterre, vom 1. April ab zu verm. dal. beim Adminiſtrator Müller 8 2 A Lu A Weiß er Klee 118 N & 5 60—65—70—78 Sgr. 
N arkt Nr. 79 iſt im dritten Stocke eine Dionnerſtag den 17. März Vortrag. Anfang eine Shfl.z.16 Me. — - — — Widen 83—89 Sgr. 
Heine Wohnung zu vermiethen. Ein in gebildeter junger Mann aus anftändiger 7 Uhr. Der Vorſtand. Winterraps — — Oelſaaten. Raps Be 133 Sgr., 


Ct. Nitterſtr. 3, Familie wünſcht zum 2. April c. ein Enga- | wa; — ( wĩ Abſew 1 . S ad Bes ee bſen 80—92 © 

K freundliches e ein gement als e A. großen Gute Auswärtige Fee e er f c | We See * K. 

— — u 22252 Dispofition des Prinzipals. Auf Gehalt en en. EN Frl. L. Schwendy e Gelelaf at 7 

S 5, 2 Tr. iſt 1 möbl. Stube zu verm. wird nicht geſehen, ſondern allein auf gute Be- mit Kaufm im. .. Pre e | —— 225 
rs alliichei Nr. 67/68 iſt in der zweiten Etage handlung. Abrefen eisen erbeten sub G. G. . Bein: Hr. Wulff mit Butter Faß f de 80 2 5 220 — 16 5 weißer 23 eg a 

DIN di t öcker ge oſt 

eine Wohnung zu vermiethen. . ESSEN, Geburten. Ein Sohn dem Lieutenant F. Wee * n An der Boörſe. Basar te dal vr, Marz 

r eee ee. Buſſe in Berlin, Rittmeiſter Urſin v. Baer am 15. März von 120 Ort 22 che 6 13) bez., April⸗Mai 135 Br. 

In der J. J. Heineſchen Buchhandlung in Poſen, Markt 85, iſt zu haben: 4 in Frankfurt a. M.; eine Tochter dem Paſtor O. . 16. . 80 9% Tr. 15 20 7 6 Mog en, März und März April 38 Br., 

- 2 umgearbeitete und 7 Auflage 3 . in an a in Die Markt 15 Kur —116 2 6 Nas Sb, Seen 0 125 

7 8 Pommern, Hrn. v. Wenden in Dargen 1 »Kommiſſion. Ju f a 
- . 39} bez. 

g oder kurze praktiſche Anleitung zum „25 6 Obſt⸗ und Weinbau, der Blumen» ee ee Waſſerſtand der Warthe: A er Rt. Gd. ul. Ma f a au 
zucht im Freien, in Gewächshäuſern und Zimmern. Nebſt einem Anhange über die bei 3 Stadttheater in Poſen. Poſen am 15. März Vorm. 8 Uhr 4 Fuß 10 Zoll 1 Gd., Juni⸗Juli st Gd. Juli⸗ 
Ele Gärtnerei ſchadlichen und nützlichen Thiere und einem allgemeinen Gartenkalender. 3 Donnerſtag, zum Benefiz für Frau Kr 16. 8 4 9 „Auguſt 9 

Kap eben vom fürſtl. Carolath'ſchen Hofgärtner C. II. Cleemann. 39 Bog. 9 Die Giftwilcherin. oder: Das a, Kartoffel Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
gr. 8. ge gerte 1 Thlr. 12 Sgr. 9 5 5 G in 5 Akten und 9 Tableaurl B . n [9080 9% Trolle) 8 Rt. Gd. (Er. Odlabl) | 
vor c dukten⸗Vörſ ee 
Freitag, auf vielfaches Verlangen: W 10 Tee. 
Muſterzeichnungen J er beißen Gele enpeitsichwant 1 ini ben Berlin, 15. März. Wind: Süd⸗ Oſt. Bar Telegraphiſcher Börſen » Bericht. 
zu Blumengärten und Blumenplätzen J G. v. Mofer. Hierauf: Großes Tableau, rometer: 2. Thermometer: 90 . Witte: Siverpaot, 14. März. Baumwolle: 3000 
1 2 auf 30 lithogr. Tafeln, nebſt Anweiſung, dieſelben anzulegen und zu JJ arrangirt vom Thentermeilter Herrn Prewitz. rung: abwechſelnd regnicht. Ballen Umſatz. Preise gegen vergangenen Sonn⸗ 
5 Falten Son R. C. e e v. Brühl ſcher Schloßgärtner u Alsdann: Die luſtigen 5 Io sun ind le loto 47a 77 Rt. nach Qualität. abend unverändert. 
örten e for. Komiſch⸗ phantaſti e Oper in 3 Akten oagen loko 43 a 44} Rt. gef. nach Br. h 
we a u nl rn von Otto Nikolai. Marz 2} a 42} Rt. bez. u. G5. 424 B 
Oppeln» Tarnowitz4 | 414 b oſener Prov. Bank 4 Berl. Pots. Mg. A 4 —— — 1 
Fonds- u. Aktien-Börſe. an 1, (ie 51 99 9 = ef. ern c Ay nun |. Lite FR ne arte a 
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